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Die Londoner Flottenlonferenz eröffnet. 


Matdonald — Vorſitzender der Konferenz. — Erllärungen der Mächtevertreter. 


bund. Hinzu komme der Beitritt der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika zum internationalen n d ſowie 


London, 21. Januar. In der königlichen Galerie 
bes königlichen Oberhauſes, dem hinter dem Sitzungsſaal 
des Oberhauſes gelegenen großen Raum, der in den beiden 
Häuſern des engliſchen Parlaments enthalten iſt, wurde 
am Dienstag vormittag um 11 Uhr engliſcher Zeit die 
Flottenabrüſtungskonferenz durch eine Anſprache des eng⸗ 
liſchen Königs feierlich eröffnet. In dieſer ſeiner erſten 
öffentlichen Anſprache ſagte König Georg V. etwa 
folgendes: Er begrüße die Vertreter der in London zu⸗ 


ſammengekommenen 5 Flottenmächte, die von dem Wunſche 


beſeelt ſeien, eine Einigung über die Flottenſtärlen zu fin⸗ 
den. Seit Beendigung des Weltkrieges ſeien nun die Län⸗ 
der zu der Ueberzeugung gekommen, daß nichts unverſucht 
bleiben dürfte, um eine Mederherſtellung eines ſo ſchreck⸗ 
lichen Ereigniſſes, wie es der Weltkrieg geweſen ſei, zu ver⸗ 
hindern. Eine der bedeutendſten Aufgaben bei dieſen Be⸗ 
Erechungen ſei die Beſchränkung der Flottenſtärken. Die 
erminderung der Flottenrüſtungen gi allerdings mit 
roßen Schwierigkeiten verbunden. ie Washingtoner 
onferenz habe hinſichtlich der Schlachtſchiffe gewiſſe Er⸗ 
Ige gehabt. Nun aber jet man übereingelommen, in 
eller Weiſe eine Geſamtſlottenabrüſtung herbeizufüh⸗ 
iſation müß⸗ 

ten alle Hinderniſſe ein für allemal beſeitigt werden. Alle 


Länder hätten verſchiedenartige Bedürfniſſe. Die jetzt in 


ondon eröffnete Flottenkonferenz ſei nicht eine Sache, die 
nur die auf der B angehe, ſon⸗ 
dern eine Sache, an der die ganze Menſchheit Sen c 


Intereſſe habe. Die Welt müßte von den ſchweren Laſten 


der Rüſtungen befreit werden. Der König ſchloß mit dem 
Ausdruck der Hoffnung und Zuverſicht, daß die Konferenz 
ft einem greifbaren Erfolg bzw. zur allgemeinen Abrüſtung 


führen werde. 


Hierauf ſprach der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar⸗ 
die u, der darauf hinwies, daß angeſichts der immer noch 
die Welt bedrohenden Kriegsgefahren alle Völker entſchloſ⸗ 
ſen ſeien, eine Wiederholung der letzten großen Tragödie 
zu verhindern. Bei den bevorſtehenden Arbeiten dürfte 
man ſich nicht von Sonderintereſſen leiten laſſen, obwohl 
den internationalen Bedürfniſſen Rechnung getragen wer⸗ 


muß. N 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon erhob 
fi hierauf, um den engliſchen Miniſterpräſidenten Mac⸗ 
onald für den Poſten des Vorſitzenden der Konferenz vor⸗ 
0 lagen. Das Land, das der Konferenz Gaſtfreund⸗ 
halt gewähre, müſſe den Vorſitzenden ſtellen. Miniſter⸗ 
präſident Tardieu ſchloß ſich mit dem Ausdruck des Dankes 
für die Perſon Macdonalds und für England dieſem Vor⸗ 


ge an. 
Nach kurzen Dankesworten für die Wahl zum Vor⸗ 
ſitzenden führte 
Ramſay Macdonalb 


aus, er werde 155 Beſtes tun, um die Arbeiten ſo unpar⸗ 
teliſch wie möglich zu überwachen. Für die erſte öffentliche 

ede des Königs ſpreche er dem König den Dank und die 
Glückwünſche der Konferenz aus. Der Wettbewerb in den 
Seeabrüſtungen müſſe unter allen Umftänden aufhören, da 
die Welt ſonſt niemals Frieden kommen würde. 
Mangel an Vertrauen und der Geiſt des Zweifels ſtellen 
die Gründe, warum man bisher noch nicht weiter gekommen 
ſei. Schiedsgerichtsbarkeit allein tue es nicht. Er könne 
ſich vorſtellen, daß man in dieſer Vezehung eines Tages 
den toten Punkt erreicht haben werde. Man müſſe ſich 
deshalb auf irgend eine Weiſe über irgend eine Methode 
der Sicherung des Friedens einigen. Merkwürdig langſam 
ſeien die Arbeiten bisher vorangegangen. Die Augen der 

anzen Welt ſeien heute auf London gerichtet. Nicht nur 
ten die Abrüſtungen vermindert werden, ſondern auch 

er allgemeine Frieden mie durch die Arbeiten der Kon 
ſevenz gejefligt werden. Wenn man nicht ſehr ſorofältig 
vorgehe, würde man eines Tages einem ähnlichen Ereig⸗ 
nis gegenüberſtehen wie vor 19 Jahren. Immerhin ſeien 
ſeit dem Jahre 1919 einige bemerkenswerte Fortſchritte 
erzielt worden. Beſonderen Anteil hieran habe der Völker⸗ 


die Unterzeichnung der Haager Optionsklauſel durch eine 
ganze Reihe von Staaten. Alles das trage dazu bei, zu 
einem günſtigen Ergebnis zu gelangen. Anderſeits könne 
aber niemand ſagen, daß vollſtändige Sicherheit für den 
Frieden und für die Gerechtigkeit erreicht worden ſei. Die 
militäriſchen Vorbereitungen bedeuteten nicht nur eine 
Verſchwendung des Volksvermögens. Die allgemeine Ab⸗ 
rüſtung müſſe durch internationale Vereinbarungen erreicht 
werden. Die Arbeiten der Konferenz müßten im weſent⸗ 
lichen unter zwei Geſichtspunkten berückſichtigt werden: 
1. Die Verſchiedenartigkeit der Bedürfniſſe der verſchiedenen 
Länder, fo z. B. in geographiſcher Hinſicht. 2. Obgleich 
die Abrüſtung nicht in verſchiedene Klaſſen eingeteilt wird, 
ſo müſſe dennoch jede Waffengattung in gewiſſer Beziehung 
zu anderen Waffengattungen auseinandergehalten werden. 
Wenn man ſich über die Flottenabrüſtung einige, dann 
werde in einigen Jahren auch die Einigung über die andere 
e folgen. Für England ſei die Flotte lein 
Staatsſekretär Stimſon begrüßte zunächſt den in 


den Vorreden zum Ausdruck gekommenen Idealismus. 
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Die Flottenſtärken der an der Londoner Flottenabrüſtungs⸗ 
konferenz beteiligten Seemächte. (Ausſchließlich der Ton⸗ 
nagen der Hilfs- und Reſerveſchiffe, ſowie des Küſten⸗ 
ſchutzes.) 5 


Das, was auf der jetzigen Konferenz beſchloſſen würde, fei 
unter keinen Umſtänden als endgültiges Ergebnis anzu⸗ 
ſehen. In abſehbarer Zeit müßten die Ergebniſſe unbedingt 
noch einmal geſichtet werden. Die Ergebniſſe und Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer Konferenz müßten ſpäter vielleicht noch wei⸗ 
ter verbeſſert werden. Amerika ſei in der Hauptſache an 
der Abrüſtung der Flotte intereſſiert, es verkenne jedoch 
nicht, daß von der Abrüſtung der Flotte auch die Abrüſtung 
der Land⸗ und Luftſtreikkräfte abhänge. Er hoffe daher, 
daß ein Erfolg der Flottenkonferenz allen Ländern in glei⸗ 
cher Weiſe zugute kommen und der Förderung des Welt⸗ 
friedens dienen werde. Man dürfte im übrigen nicht ver⸗ 
eſſen, daß das endgültige Ziel der Politik der Vereinigten 
Staaten die endgültige Löſung des Abrüſtungsproblems 
bleibe. Die Augen der Welt ſeien auf die Flottenkonferenz 
gerichtet. Die Welt erwarte, daß die Konferenz im In⸗ 
tereſſe des Friedens Erfolg haben werde. 

Hierauf ergriff noch einmal Tard ieu das Wort, 
indem er auf die Schwierigkeiten der Löſung der Fragen 
der Flottenkonferenz hinwies. Man habe ein großes Pro⸗ 
blem vor ſich. Die Organiſation des Friedens ſei durch die 
Arbeiten in Genf vorbereitet worden. Man habe die Mög⸗ 
lichkeit erkannt, um zu einer Abrüſtung der Flotte zu ge⸗ 
langen. Die Verantwortung, die alle Vertreter auf ſich 
genommen hätten, ſei außerordentlich groß. Ein Scheitern 
der Konkerenz würde die ſchwerſten Folgen haben. Mit 
Freude habe er die Erklärung Maedonalds vernommen, 
daß eine Einſchränkung der Flottenrüſtungen nur im Ver⸗ 
hältnis zu den Bedürfniſſen der einzelnen Länder möglich 
ſei. Die Bedürfniſſe dieſer Länder eraeben ſich aus der 


die weiteren po 


geographiſchen, hiſtoriſchen, kolonialen u. . weiteren Lage 
der einzelnen Länder. Eine Abrüſtung ſei nur möglich, 
wenn man berückſichtige, daß Bürgſchaften für den Frieden 
beſchaffen werden mußten. Dieſes zu klären, nämlich die 
Sicherheit der internationalen Exiſtenz und des Friedens, 
ſei die franzöſiſche Regierung zu dienen bereit. 

Alsdann ſprach der italieniſche Hauptvertreter, Außen⸗ 
miniſter Grandi. Die italieniſche Abordnung werde 
alles tun, um den anderen Abordnungen hinſichtlich des 
Abrüſtungswillens nicht nachzuſtehen. Die italieniſche Re⸗ 
gierung unter Muſſolini habe ein großes Arbeitsprogramm 
aufgeſtellt. Hierzu brauche Italien auf lange Zeit hinaus 
den Frieden. Italien wünſche deshalb auch kein Wett⸗ 
rüſten. Die Rüſtungen müßten nicht nur auf ein Mindeſt⸗ 
maß beſchränkt werden, ſondern müßten tatſächlich auch ver⸗ 
mindert werden, denn ſonſt würde die Welt enttäuſcht wer⸗ 
den. Das Geld, das durch die Abrüſtung erſpart werden 
würde, ſollte beſſeren Zwecken zugeführt werden. Man 
dürfte an die Arbeiten der Konferenz nicht nur herangehen, 
vom rein . Standpunkt, ſondern man müſſe auch 

itiſchen Akzepte berückſichtigen. 
Der japaniſche Hauptvertreter Wakatſuki dankte 
de den Regierung für die Initiative, in 
gezug auf die Einberufung der Konferenz. Er ſprach als⸗ 
dann von den pazifiſtiſchen Beſtrebungen Japans Er freue 


ſich feſtſtelen zu können, daß Japan mit den anderen in 


London vertretenen Ländern zuſammenarbeiten könne, um 
das Ziel, das allen vorſchwebe, nämlich die allgemeine 
Abrüſtung im Intereſſe der Befriedung der Welt zu er⸗ 


reichen. + 


Es ſprachen dann nacheinander die Vertreter Auſtra⸗ 
liens, Kanadas, Irlands, Reufeela.ids, 5 und 
Indiens. Von dieſen Reden ſei kurz auf die Rede des in⸗ 
diſchen Vertreters hingewieſen, der zunächſt erklärte, daß 
das indiſche Volk von Dank erfüllt ſei, für die Wiedergene⸗ 
ſung des engliſchen Königs. Es ſei für den Vertreter In⸗ 
diens ein Vorzug, an dieſer e teilnehmen zu kön⸗ 
nen, und er ſei ſtolz darauf. Der Weltfriede habe für In⸗ 
dien genau dieſelbe Bedeutung wie für jedes andere Land. 


Der Auſtatt zur Flottentonſerenz. 


London, 21. Januar. Am Vorabend der Eröff⸗ 
nung der Flottenkonferenz veranſtaltete die britiſche Re⸗ 
gierung im Savoy⸗Hotel ein großes Feſteſſen, an dem etwa 
450 Perſonen teilnahmen. Miniſterpräſident Macdonald 
erklärte in ſeinem Trinkſpruch, er ſei überzeugt, daß die 
Konſerenzteilnehmer mit Herz und Willen danach ſtrebten, 
die Konferenz zu einem überragenden Erfolg zu bringen. 
Die einer Einigung entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
ſeien offenkundig, aber alle ſeien ſich des großen Segens 
bewußt, den ein erfolgreicher Verlauf der Konferenz der 
Welt bringe. Macdonald fand für den einzelnen Staats⸗ 
vertreter Worte perſönlicher Anerkennung und bezeichnete 
Briand als den Doyen und Vater der internationalen Kon⸗ 
ſerenzen. 

Staatsſekretär Stimſon ſagte in feiner Erwiderung, 
der Hauptzweck der Konferenz liege darin, die Flotten⸗ 
abrüſtungen von einem Wettbewerb zu einem gegenſeitigen 
Uebereinkommen zu führen. Das wirkliche Ziel beſtehe 
darin, jeder Nation eine ausveichende Landesverteidigung 
zu ſchaffen, ohne aber gleichzeitig für die Nachbarſtaater 
eine Quelle der Sorge und des Mißtrauens zu ſein. 


Die Eröffnung. 


dndon, 21. Januar. Die Eröffnung der Flotten. 
konferenz fand unter äußerſt ungünſtigen Umſtänden ſtatt. 
Im Regierungsviertel war wegen ſtarken Nebels von den 
Vorbereitungen für die Auffahrt des Königs nicht nur 
wenig zu ſehen und auch der Andrang des Publikums war 
gering, da die meiſten durch Verkehrsſtockungen von der, 
Beſuch abgehalten wurden. Gegen 10 Uhr begann fi’ 


langſam vor dem Oberhaus eine kleinere Menſchenmenge 


anzuſammeln. Wenige Minuten danach füllten ſich die Vor⸗ 
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räume des Oberhauſes. Von den Teilnehmern erſchien 
Briand als erſter. 

Wenige Minuten vor 11 Uhr nahmen die Konferenz⸗ 
teilnehmer ihre Sitze ein. Der Sitzungssaal mit dem Hufe 
eilenförmigen Tiſch und dem goldenen Thronſeſſel in der 
Mitte bot ein ee Bild. Die Rede des Königs 
wurde von den Anweſenden ſtehend angehört. Nach dem 
Weggang des Königs übernahm Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald das Präjidium. Die An⸗ und Abfahrt des Kö⸗ 
nigs vollzog ſich ohne jedes Zeremoniell. Die Polizei hatte 
den Schußdienſt vom Buckingham⸗Palaſt bis zum Oberhaus 
übernommen und die im dichten Nebel kaum ſichtbaren 
Menſchenmengen begrüßten den König lebhaft bei der An⸗ 
und Abfahrt. 


Was offizielle Veſuche bem Glaate Toten 


Nach Beendigung der Flottenkonferenz wird in War⸗ 
ſchau der italieniſche Außenminiſter Grandi zu einem 
mehrtägigen Beſuch eintreffen. Es wäre intereſſant zu er⸗ 
fahren, wieviel dieſer Beſuch dem Staate koſten wird, nach⸗ 
dem jetzt bereits bekannt iſt, daß für den Empfang des eſt⸗ 
ländiſchen Staatspräſidenten Dr. Brandmann, der am 
9. Februar d. Is. in Warſchau zu zweitägigem Beſuch er⸗ 
wartet wird, der Betrag von 75 000 Zloty angefordert und 
bewilligt worden iſt. 


Eine vernünftige Stimme 
zur Ninderheitenfrage in Polen. 


In einer Rede des Abg. Baginſki von der Wyzwo⸗ 
leniegruppe, die er nach dem Referat des Abg. Jan Pil⸗ 
ſudſli zur Verſaſſungsreviſion hielt, leſen wir folgende 
Stelle über die Minderheiten: „Wir haben in der Frage 
der nationalen Minderheiten Etappen durchgemacht. Bis 
zum Jahre 1922 hatten wir eine Zeit, in der es zwei Kate⸗ 
orien von Bürgern gab: polniſche und andere. Dieſe 
Zeit nahm einen ungemein trag hen Ausgang für Polen, 
ſie koſtete das Loben des erſten Bürgers in Polen. Aber 
die Zeiten find vorbei. Die zweite Epoche wurde ein eleitet 
durch den jetzigen Sejm; denn er gab Vertreter der Minder⸗ 
heiten zu den Gchbrden des Sejm und Senats, zum Staats⸗ 
erichtshof. Sie haben uns überzeugt, daß Takt und Mä⸗ 
a lein ausschließliches Privileg polniſcher Vertreter 
find. Dieſe Etappe ſollte die entſchiedenen Gegner einer 
Vermehrung der Rede der nationalen Minderheiten opti⸗ 
miſtiſcher ſtimmen. In bie dritte Etappe ſilnd wir noch nicht 
eingegangen, d. h. wir haben noch nicht den Weg betreten, 
die Minderheiten mit verantwortlich dafür zu machen für 
das, was im Staate geschieht, auf daß fie mit reinem Ge 
wiſſen, ohne ſich zu verbergen und gar zu flüchten, ſagen 
könnten: Die Regierung können wir unkerſtüten. Dann 
erſt wird man von normalen und ſtabiliſierten inneren 
Verhältniſſen ſprechen können. Zur Löſung dieſes Pro⸗ 
blems lann die territoriale Autonomie verhelfen." — 


Amneſtie für Preſſebergehen? 


Die Oppoſitionsparteien tragen ſich mit der Abſicht, 
in einer der nächſten Sejmſitzungen einen Geſetzesentwurf 
über die Amneſtie für Preſſevergehen einzubringen. Es 
handelt ſich hierbei um die Prozeſſe, die den Zeitungen auf 
Grund des berüchtigten Preſſedekrets anhängig gemacht 
worden find. Das Preſſedekret beſteht bekanntlich zu un⸗ 
vecht, da es durch einen Sejmbeſchluß aufgehoben wurde. 
Trotzdem iſt es von den Behörden angewandt worden und 
diente insbeſondere während der Oberſtenherrſchaft als 
Handhabe, um die oppofitionelle Preſſe mundtot zu machen. 
Viel zu leiden hatte darunter auch unſere „Lobzer Volls⸗ 
zeitung“. Eine Amneſtie für Preſſevergehen wäre damit 
wärmſtens zu begrüßen. Selbſtverſtändlich iſt dabei aber 
mit dem ſchärſſten Widerſtand der Regierung zu rechnen. 


Lodzer Vollszeikung — Mittwoch, den 22. Januar 1930. 


Die Verfaſſung 


Die Arbeiten der Eeimlommiſſion für Verſaſſungsfragen. 


Die Sejmkommiſſion für Verfaſſungsfragen ſetzte ge⸗ 
ſtern die Verhandlungen über die Verſaſſungsandekungs⸗ 
vorſchläge fort. Den Vorſitz führte Kommifſſtonsvorſteher 
Abg. Markowſki vom Regierungsblock. 

Abg. Kiernik (Piaſt) erinnert daran, daß ſeine 
Partei noch vor dem Maiumſturz die Forderung auf eine 
Erweiterung der Machtbefugniſſe der ausführenden Gewalt 
und auf eine Aenderung der Wahlordnung aufgeſtellt habe, 
daber aber immer den Standpunkt vertreten, daß eine Ver⸗ 
faſſungsänderung niemals zur Erdroſſelung, ſondern nur 
zur Aenderung des parlamentariſchen Lebens führen dürfte. 
Schließlich ſpricht ſich Kiernik gegen den Antrag des Re⸗ 
gierungsblocks aus. 

Hierauf ſprachen noch namens des Regierungsblocks 
bg, Lednicki und namens des jüdiſchen Klubs Abg. Grün⸗ 
baum. 


Die Arbeiten der Dudgellommſſion. 
Das Budget des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Sejm wurde in zweiter und dritter Leſung der Antrag der 
Regierung auf Bewilligung von einer Million Zloty zur 
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Komm endlich die Herabſetzung 
der Paßgebühren? 


Im März vorigen Jahres hat der Finanzminiſter bes 
kamntlich im Sejm das Versprechen gegeben, daß die Paß⸗ 
gebühren ſpäteſtenms bis Mai 1929 ermäßigt werden ſollen. 
Aber weder im Mai noch überhaupt im Laufe des vergan⸗ 
genen Jahres wurde dieſes Versprechen eingelöſt. Erſt der 
Sejm hat dieſe Angelegenheit wieder aufs Tapet gebracht 
und aus Anlaß der Kommiſſionsberatungen über das Bud⸗ 
get des Innenminiſteriums kategoriſch eine Herabſetzung 
der unerhört hohen Gebühren für Auslandspäſſe gefordert. 
Die anweſenden Vertreter des ren» ſowie des Fmang⸗ 
min iſteriums ſahen ſich daraufhin veranlaßt, erneut zu ver⸗ 
ipvechen, daß bis zur dritten Leſung des Budgets eine 
Herabſetzung ſtattfinden ſoll. Wie wir nun hören, ſollen 
innerhalb der Regierung bereits Beratungen hierüber ſtatt⸗ 
finden, wobei man, geneigt iſt, die Gebühr für einen Aus⸗ 
landspaß auf 80 bis 100 Zloty feſtzuſetzen. Es ſoll eine 
diesbezügliche Verordnung ausgearbeitet werden, die mit 
dem 1. April d. Is. in Kraft treten wird. 


Es iſt hohe Zeit, daß die Regierung daran geht, die 
Paßgebühren herabhuſetzen. Wäre nicht der Druck von ſei⸗ 
ten des Sejm, jo hätte die Regierung ſich gewiß auch jetzt 
noch nicht dazu bequemt. Eine Herabſetzung der Gebühr 
von 250 auf etwa 100 Zloty iſt wohl eine Erleichterung, 
entſpricht aber noch lange nicht den Bedürfniſſen der Be⸗ 
völkerung. Unſeres Erachtens nach iſt auch der Preis von 
100 Zloty noch viel zu hoch denn für die ärmere Bevölke⸗ 
rung ſind 100 Zloty viel Geld, das nicht ſo ſchnell zu ver⸗ 
dienen iſt. a 


Abg. Bodofli fordert den Abg. Liebermann 
zum Duell. 


Während der Kommiſſionsberatungen über das Budget 
des Juſtizminiſteriums kam es zu einem Zwiſchenfall zwi⸗ 
ſchen dem Abg. Liebermann (PPS.) und Podoſki (B.). 
Abg. Liebermann ſagte, daß es im Sejm eine Kategorte 
von Juriſten gäbe, die jede offizielle Dreherei mit der 
Phraſe vom Staatsintereſſe bomänteln, was jedoch mit dem 
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Links: Die Friedrich⸗Ebert⸗Halle in Harburg, die — als ſtädtiſche Feſthalle erbaut — am 8. Januar 


lich eingeweiht wurde. — Rechts: Das neue Hallenbad 


Neue Bauten in deutichen 


D Sr 


im Gedenken an den erſten Präſidenten des Deutſchen Reiches tie» 
l 7 


Unterſtützung der erwerbsloſen Arbeiter in Lodz geneh⸗ 
migt. (Siehe Tagesnachrichten.) 

Weiterhin genehmigte die Budgetkommiſſion den Ans 
trag der Zentrolinken, dem Innenminiſter für das letzte 
Quartal des laufenden Jahres 750 000 ſtatt der prälimi⸗ 
nierten 2,5 Millionen zu bewilligen. Der Kredit für 
Sportzwecke im Betrage von 2 Millionen Zloty wurde 
angenommen. 

Hierauf ſchritt die Kommiſſion zur Ausſprache über 
das Budget des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, Dir 
ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden hinzogen. 


Der Auskauf der Lodzer Fabrilbahn 
beſchloſſen. 

Der Miniſterrat beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, 
die einer Privatgeſellſchaft gehörige Lodzer Fabrik 
bah n auszulaufen. Die diesbezügliche Geſetzesvorlage 
ſieht eine Entschädigung der Geſellſchaft für die Dauer, in 
der die Fabrilbahn vom Staate exploitiert wurde, im Be⸗ 
trage von 7 540 000 Zloty vor. Gleichzeitig übernimmt 
der Staatsſchatz alle Schulden der Geſellſchaft, die nur etwa 
eine halbe Million betragen. 


würblichen Staatsintereſſ 


— „Wen meinen Sie damit?“ 

— „Sie.“ 

— „Ich werde daraus die Konſequenzen ziehen.“ 
Dieſes Zwiegeſpräch hat bereits feine Folgen gezeitigt. 
Abg. Podoſli ernannte zwei Sekundanten, die ſich nach der 
Wohnung des Abg. Liebermann begaben, um d'eſen zu fon 
dern. Liebermann weilte während dieſer Zeit außerhalb 
Warſchau und ſollte erſt im Laufe des geſtrigen Tages 
zurückbeh ren. 

Intereſſant iſt, daß gleichzeitig der Rechtskommiſſion 
des Sejm ein Geſeßentwurf der Po S. über das Duellver⸗ 
bot zugegangen iſt. Die Behandlung dieſes Geſetzent⸗ 
wurſes ſteiht auf der Taßesordnung der morgigen Sung 
der Rechtskommiſſion. Referent dieſes Entwurfes — 
der geforderte Abg. Liebermann. 


Staatspräſident Moscicli 


empfing geſtern zu längerem Vortrag den polntſchen Gi 
ſandten in Rio de Janeiro, Tadäus Grabowſki, und hierauf 
den neuernannten Geſandten Eſtlands Totter, der dem 
Staatspräſidenten ſein Beglaubigungsſchreiben über reich. 


Die deutſch⸗polniſthen Nogge nau he⸗ 
Verhandlungen. 


Warſchau, 21. Januar. Nachdem die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Roggenausfuhrverhandlungen vorläufig ergebnis⸗ 
los geblieben find, iſt der deutſche Getreidekommiſſar, Mi⸗ 
niſterialrat Dr. Baaden, am Montag nach Berlin ab» 
geteiſt. Der polniſchen Seite ſteht es frei, die deutſchen 
Vorſchläge in bezug auf eine gemeinſame Roggenausfuhr⸗ 
organiſation und in bezug auf eine vorläufige Abnahme des 
polniſchen Roggens durch Deutſchland zu einem über dem 
heutigen Ausfuhrpreis liegenden Preis innerhalb einer 
Woche anzunehmen, doch haben beide Parteien ihre volle 
Handlungsfreiheit in bezug auf die Roggenausfuhr erlangt 


der Stadt Landsberg an der Warthe, das — ſchön geſtaltet und zweckmäßio eingerichtet — im wahren Sinne Dienſt 


am Volkswohl bedeutet. 


/ 


828 


Beiblatt zur Nr. 21 


N nn 


Tagesnenigleiten. 


Eine Million für Lodz. 


Als Unterſtützung für die erwerbsloſen Arbeiter. 


„In der vorgeſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Sejm wurde, wie bereits kurz gemeldet, die Vorlage über 
die Nachtragskredite für das Finanzjahr 1929/30 beraten. 
Der Berichterſtatter Abg. Krzyzanowſ ki beſprach ein⸗ 
gehend die einzelnen Poſitionen der Nachtragskredite, die 
10 auf insgeſamt 37 Millionen Zloty belaufen. Dieje 

achtragskredite ſetzen ſich aus folgenden Beträgen zuſam⸗ 
men: 11 Millionen Zloty für verſchiedene Verpflichtungen 
des Staates, 2 Millionen für den Bau eines Zentralinſti⸗ 


tuts zur körperlichen Ausbildung der Jugend, 2 Millionen 


als Betriebskapital für die neuerbaute Azotfabrik in Mos⸗ 
eic. Der Leiter des Finanzminiſteriums Matuszewſki 
betonte, daß es ſich hauptſächlich darum handele, ob für die 
angeforderten Kredite Deckung vorhanden ſei. Dieſe ſei 
vorhanden und es beſtehe ſogar die Ausſicht, daß das Bud⸗ 
get noch einen Ueberſchuß ergeben werde. Nach Matuszew⸗ 
ki ergriff der Miniſterpräſident Prof. Dr. Bartel das 
Wort und bat um einen weiteren Nachtragskredit von 
1 Million Zloty zum Beſten des Arbeitsminiſteriums, die 
voll und ganz zu Beihilſen und Unterſtützungen ſür Lodz 
verwendet werden ſollen. 

Es handelt ſich um die Summe, die auf Beſchluß des 
Miniſterrats am 11. d. Mts. als Sonderkredit zur Unter⸗ 
ſtüzung der Erwerbsloſen in Lodz angewieſen werden ſollte. 

„Dieſer Kredit iſt von ſämtlichen Parteigruppen des 
Sejm unterſtützt worden und von der Budgetkommiſſion 
in 105 geſtrigen Sitzung in 2. und 3. Leſung angenommen 
worden. 1 


—— — 


der Ansturm auf die Depoſitenbant 
hält an. 

Polizei muß die Ordnung vor der Bank aufrechterhalten. — 
Keine Geſchäftsverbindung zwiſchen der Firma Ejtingon 
und der Depoſitenbank. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ brachte geſtern als einzige 
Zeitung in Lodz die Nachricht über die Panik, die unter 
den Sparern, die ihre Einlagen beider Depoſitenbank 


untergebracht haben, ausgebrochen iſt. War der Anſturm 


der Sparer bereits am Montag groß, ſo war die Zahl der⸗ 
jenigen, die der gleichen Panik unterlagen und ihre Spar⸗ 
groſchen zurückverlangten, geſtern noch größer als am Mon⸗ 
tag. Das Lokal der Depoſitenbank war geſtern vom frühen 
Morgen an von jüdiſchen Kleinkaufleuten und Gewerbe⸗ 
treibenden völlig belagert. Der Andrang war ſo groß, daß 
die Ordnung vor der Bank von der Polizei aufrechterhalten 
werden mußte. Trotzdem hat die Depoſitenbank ebenſo 
wie am Montag allen Sparern die geforderten Einlagen 
zurückgezahlt. 
zahlung, deren Kündigungstermin noch nicht fällig iſt. Doch 
werden für die vor dem Kündigungstermin geforderten 
Einlagen keine Zinſen gezahlt. Während nun die. 
Depoſitenbank einerſeits durch dieſe Panik moraliſch zwar 
Schaden erleidet, bleiben ihr andererſeits recht enorme 


Summen, die fie als Zinſen für die vor dem Termin zurück⸗ 


verlangten Gelder hätte auszahlen ſollen, zurück. Hierbei 
muß aber feſtgeſtellt werden, daß die Depoſitenbank zur 
Auszahlung der Spargelder vor dem Kündigungstermin 
nicht verpflichtet iſt. 

Was den Zuſammenhang der Firma N. Ejtingon u. 
Co. mit der Depoſitenbank, worüber wir geſtern ſchrieben, 


anbetrifft, ſo wurden wir gebeten, mitzuteilen, daß die ge⸗ 
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Angewidert und entſetzt prallte Chriſta zurück. 


ger, Halle (Saale) 


Vor ihr ſtand Doktor Staudinger, der gleich ſeiner 
Gattin den denkbar ungünſtigſten Eindruck auf ſie machte. 
Staudinger war ganz der Typ eines heruntergekommenen 
Lebemanns, und aus feinem kahlen Schädel funkelten 
die ſchwarzen ſtechenden Augen unangenehm ſüßlich über 


ihre Geſtalt hin. 


Chriſtas Befremden wuchs. Blitzartig durchjagten die 


Gedanken ihr Hirn. 


Dies alſo waren die Menſchen, denen fie fi den Reſt 


der Reiſe anzuvertrauen hatte! — — 


Wie kam Matthias Brecht zu einer ſolch ſeltſamen 


Freundſchaft? 


Am liebſten wäre fie jetzt auf der Stelle davongelaufen. 
Dazu kam, daß das eigentümlich ängſtliche Gefühl, das ſie 
ſchon im Zuge beſchlichen hatte, jetzt noch viel ſtärker über 


fie herfiel. . 


Doch fie nahm ſich zufammen und ſtammelte ein paar 


freundliche Begrüßungsworte. 


„Setzen wir uns ein wenig, man unterhält ſich dabei 
gemütlicher und wird eher miteinander vertraut“, ſchlug 
Frau Staudinger vor, und ließ ſich in einem Seſſel 


nieder. 


Staudinger nickte ihr verliebt zu und ſetzte ſich eben⸗ 


zalls, und Chriſta folgte gezwungen ibrem Beiipiel, 


Es gelangten auch ſolche Einlagen zur Aus⸗ 


ſchen Dialekt das Geſpräch auf. „Ihr Verlobter läßt Sie 
natürlich grüßen, mein gnädiges Fräulein.“ 


Herr Doktor“, warf Chriſta ein, erſtaunt über dieſe förm⸗ 
lichen Worte. 


kennen wir uns noch zu flüchtig, wenngleich ich Ihren 


27 Verlobten als Kollegen bereits hochſchätzen muß“, näſelte 


was ich ſagen wollte, wir reiſen morgen bereits ab. An 


Lodzer Vollszeitung 


nannte Firma von der Depoſitenbank keinerlei Kredite in 
Antpruc genommen hat, da fie über andere Kreditquellen 
1 Uebrigens erledigt die Firma Ejtingon in Lodz 
ihre Verpflichtungen noch faſt ausſchließlich in Bargeld, 
was auf keinen ſchlechten Stand der Firma ſchließen läßt. 

Ueber die Urſache der Panik unter den Sparern der 
Depoſitenbank konnten bisher keinerlei beſtimmte Grund⸗ 
lagen feſtgeſtellt werden. Es ſcheint, daß ſich der Sparer 
eine ſtarke Unzufriedenheit über die Bankleitung bemächtigt 
hat, da die Bank, die doch ſeinerzeit gegründet wurde, um 
den jüdiſchen Kleinhändlern und Gewerbetreibenden Kre⸗ 
dithilfe zukommen zu laſſen, ihnen nicht die erhoffte Hilfe 
brachte. Merkwürdigerweiſe iſt die Panik kurz nach dem 
Aufenthalt des Zioniſtenführers Nahum Sokolow in Lodz 
ausgebrochen, deſſen Anweſenheit doch eine Sammlung und 
und Stärkung der Zioniſtiſchen Bewegung in unſerer Stadt 
bedeuten ſollte. 

Die Oeffentlichkeit iſt durch die Ereigniſſe in der De⸗ 
poſitenbank jedenfalls beunruhigt und hat das Recht zu 
fragen, was der eigentliche Grund zu dieſer Panik 12 
Wir forderndaher die Leitung der Depo⸗ 
ſitenbank auf, von ſich aus eine Erklä⸗ 
rung abzugeben. Denn ſehr leicht kann dieſe Pa⸗ 
nik auch auf andere Kreiſe übergreifen, was dann ſchwer⸗ 
wiegende Folgen nach ſich ziehen könnte. 


Wichtig für die unterſtützungsberechtigten Kopſfarbeiter. 
Die Lodzer Krankenkaſſe, die die Amtsgeſchäfte der 
Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter wahrnimmt, bedient 
nicht nur alle in Lodz wohnhaften Verſicherten, ſondern 
auch diejenigen, die in Zgierz, Konſtantynow, Alekſandrow, 
Ruda⸗Pabianicka und Tuszyn beheimatet ſind. Bisher 
haben alle unterſtützungsberechtigten Kopfarbeiter ihre An⸗ 
ſprüche nur in Lodz geltend machen können, ſo daß die 
außerhalb der Stadt Lodz wohnhaften Kopfarbeiter aller⸗ 
hand Unbequemlichkeiten und Speſen ausgeſetzt waren. 
Vom 1. Februar d. Is. an werden die außerhalb der Stadt 
Lodz wohnhaften verſicherten Kopfarbeiter ihre Anſprüche 
auf Unteſtützungen durch Vermittlung der Kreiskranken⸗ 
kaſſenabteilungen in Zgierz, Konſtantynow, Alekſandrow, 
Ruda⸗Pabianicka und Tuszyn geltend machen können. 


Wichtig für Militärpflichtige des Jahrganges 1909. 

Wie wir aus offizieller Quelle erfahren, wird der 
Jahrgang 1909 im Mai d. Is. zum Militärdienſt einge⸗ 
zogen werden. Die einzigen Ernährer, die von ihrem Recht, 
vom Militärdienſt befreit zu werden, Gebrauch machen 
wollen, müſſen diesbezügliche Geſuche bis zum 15. Februar 
einreichen. Die Geſuche ſind an die Polizeikommiſſariate 
zu richten, die die Angaben über den Familienſtand des 
Nachſuchenden nachprüfen werden. Den Geſuchen ſind bei⸗ 
zufügen: 1) die Tauſſcheine ſämtlicher Familienmitglieder, 
2) die Trauakte der Eltern oder ſonſtigen verheirateten 
Familienmitglieder, 3) ein Auszug aus den Büchern der 
ſtändigen Einwohner, 4) ein Zeugnis des Arbeitgebers, 
5) Totenſcheine der Familienmitglieder, die aus den Liſten 
der ſtändigen Einwohner noch nicht geſtrichen ſind. Da 
der Termin zur Einreichung der Geſuche nur noch kurz iſt, 
empfiehlt es ſich, mit dem Beſorgen der notwendigen Do⸗ 
kumente ohne Zögern zu beginnen. (p) 


Aus dem Stadtrat. 

Montag abend trat unter Vorſitz des Stadtverordne⸗ 
ten Andrzeſak die Budgetkommiſſion des Stadtrats zu⸗ 
ſammen. Nach einer längeren Rede des Vizeſtadtpräſiden⸗ 
ten Dr. Wielinſki wurde zur Generalausſprache über den 
ſtädtiſchen Haushaltsplan für das Finanzjahr 1930/31 ge⸗ 
ſchritten. An der Kommiſſionsberatung nahmen teil: 
Sladtverordnetenvorſteher Ing. Holzgräber, die Schöffen 
Izdebfki, Purtal und Smolik. 


as! — — — 


— 


„Tia“, nahm jetzt Staudinger im breiteſten öſterreichl⸗ 
„Ich glaubte, Sie wären ein Freund von Matthias, 


„Freund iſt etwas zuviel gefagt, meine Gnädigſte, dazu 


Mittwoch, den 22. Januar 1930 


— . —— 


Geheimnis voller Einbruch im Deutſchen 
Gymnaſium. 
Diebesarbeit oder politiſche Schmüffelei? 


In der Nacht zu Dienstag haben unbekannte Täter 
einen Einbruch in das Deutſche Gymnaſium an der Ecke 
Zamenhofa und Kosciuszki verübt. Nachdem fie die Tür 
des Haupteinganges gewaltſam geöffnet hatten, drangen 
ſie in die Amtszimmer der Direktion, des Sekretariats und 
des Schulrates ein ‚wo fie alle Schübe erbrachen und ſämt⸗ 
liche Papiere durchſuchten. Auch in die Turnhalle ſind die 
Einbrecher eingedrungen. Die Unbekannten haben alle 
Räume durchſucht, insbeſondere die Direktionszimmer und 
das Sekretariat, wo ſämtliche Schübe peinlichſt durchſucht 
wurden. Außer einer kleinen Uhr, die auf dem Schreibpul 
des Direktors ſtand, iſt nichts entwendet worden. 

Der Umſtand, wie der Einbruch durchgeführt wurde, 
läßt darauf ſchließen, daß es die Einbrecher nicht auf Wert⸗ 
gegenſtände abgeſehen, ſondern vielmehr irgendwelche Do⸗ 
kumente geſucht haben. Es beſteht daher der dringende 
Verdacht, daß es ſich hier um keinen gewöhnlichen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl handelt, ſondern daß hierbei politiſche Hin⸗ 
termänner ihre Hand im Spiele haben. Eine baldige Auf⸗ 
klärung dieſes geheimnisvollen Einbruchs wäre daher un⸗ 
bedingt notwendig. Unſere Polizei, die ſonſt als recht 
tüchtig gilt, hätte hier eine Arbeit zu leiſten, für welche ihr 
die Lodzer deutſche Geſellſchaft dankbar wäre. 


Freche Forderung der Wirkunternehmer. 
Bereits ſeit über drei Wochen dauert der Streik det 


Kottonarbeiter, der deswegen entſtanden iſt, weil die In⸗ 


duſtriellen den Arbeitern den Lohn um 30 Prozent kürzen 
wollten. Es ſtreilen in 30 Betrieben annähernd 4000 
Kottonarbeiter. In der erſten Streikwoche fand auf An⸗ 
regung des Arbeitsinſpektors Wojtkiewicz eine gemeinſame 
Konferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtatt, in der 
jedoch keine Einigung erzielt werden konnte. Geſtern fand 
eine zweite gemeinſame Konferenz bei dem Arbeitsinſpek⸗ 
tor ſtatt. Die Arbeiter erklärten, daß ſie von ihren For⸗ 
derungen nicht abgehen werden. Die Induſtriellen berei⸗ 
teten den Arbeitern dagegen eine Ueberraſchung, indem ſie 
dem Arbeitsinſpektor mitteilten, daß fie ihre früheren Vor⸗ 
ſchläge zurücknehmen und die Herabſetzung der Arbeitslöhne 
nicht um 30, ſondern um 50 Prozent vorſchlagen. Dieſer 
Vorſchlag hat bei den Vertretern der Arbeiter Empörung 
hervorgerufen und dieſe verließen die Konferenz. In An⸗ 


betracht dieſer Verſchärfung der Lage dauert der Streit 


weiter an und ſoll ſeitens der Arbeiter noch verſchärf! 
werden. (p) 


Auſtralien will nur 150 Polen. 

Die auſtraliſche Regierung hat die polniſchen Behörden 
benachrichtigt, daß das Kontingent der Auswanderer aus 
Polen, die beabſichtigen im Jahre 1930 nach Auſtralien 
auszuwandern, auf 150 Perſonen herabgeſetzt worden ſei 
Im Jahre 1929 betrug das polniſche Kontingent 300 Per 
ſonen. 5 
Schulfreie Tage. 

Nach Anordnung des Unterrichtsminiſteriums wird 
in dieſem Jahre ausnahmsweiſe das erſte Halbjahr für die 
Schuljugend am 30. Januar abgeſchloſſen. Vom 31. Ja⸗ 
nuar bis 3. Februar einſchließlich ſind ſchulfreie Tage, ſo 
daß der Unterricht erſt wieder am 4. Februar (Dienstag) 
normal beginnt. 
nnn 


„Sie wohnt dei Verwandten, wird mich aver heute 


nochmals bejuchen*, erklärte Chriſta, aufs höchſte erſtaunt 
über den Eindruck, den die Erwähnung Ilona Takats auf 
die beiden gemacht hatte. 


War es ein Irrtum oder wechſelte das Ehepaar jetzt 


eben einen raſchen Blick des Einverſtändniſſes? 


Chriſta Walds Verwirrung wuchs, und ſie fragte ſicht⸗ 


lich betroffen: 


„Iſt Ihnen meine Bekanntſchaft mit Ilona Takäts nicht 


Staudinger, nachläſſig ſein Monokel einklemmend. „Alfo, angenehm? Kennen Sie die junge Dame vielleicht?“ 


Trieft liegt Ihnen doch nichts, ich Hoffe, daß Sie einver⸗ 
ſtanden ſind.“ 
„Die ſchnelle Abreiſe iſt mir nur 


„Nein, nein, keineswegs, liebes Kind“, wehrte Frau 
Staudinger haſtig ab. „Wir waren nur über Ihre ſo⸗ 
genannte Reiſebekanntſchaft etwas erſchrocken, und mach⸗ 
erwünſcht, Herr ten uns wohl beide im ſtillen Vorwürfe, Sie nicht doch 


Doktor, ich freue mich, ſo bald wie möglich mit Matthias am Bahnhof erwartet zu haben. Wie leicht konnte ſich 


zuſammenzutreffen.“ 
„Ah, die Hochzeit, ich verſtehe“, erwiderte dieſer, ver⸗ 
ſtohlen blinzelnd. 


hinter der Ungarin auch etwas Schlimmes verbergen! 
Junge, hübſche, unerfahrene Mädchen, wie Sie, mein Kind, 
ſollten lieber vorſichtig fein und unterwegs keine Reiſe⸗ 


Chriſta antwortete nicht. Das Ehepaar Staudinger | bekanntſchaften anknüpfen.“ 


mißfiel ihr von Minute zu Minute mehr. 
„Sind Sie hier fremd, das 


leiſe gähnend. 
„In Trieſt ſelbſt kenne ich niemanden, gnädige Frau, 


Frau Staudinger hatte ſich bei den letzten Worten 


heißt, haben Sie hier in raſch erhoben und ſah mit gefalteter Stirn nervös zur 
Trieſt keinerlei Bekannte?“ forſchte Frau Staudinger jetzt, Tür 


„Nein! tief nd dann ärgerlich aus. „Ihr Verlobter 


würde mir gewiß zürnen, wenn er wüßte, daß der Hotel⸗ 


doch machte ich auf meiner Reiſe eine nette Bekanntſchaft.“ aufenthalt hier ſo wenig angenehm iſt. Was meinſt du, 


„Eine Bekanntſchaft!“ unterbrach fie Frau Staudinger, 
unwillkürlich emporfahrend. 


Fritz“, wandte fie fi) dabei zu ihrem Manne, der noch 
immer läſſig im Seſſel lehnte. „Willſt du für die Nacht 


„Gewiß, gnädige Frau. Eine junge Ungarin. Frau Fräulein Walds Hotelzimmer bewohnen, während ich ſie 
Ilona Takats, nahm ſich unterwegs in rührender Weiſe mit mir in die Penſion nehme?“ 


meiner an; wir befreundeten uns ſehr raſch und fie brachte 
mich auch ins Hotel“, entgegnete Chriſta Wald arglos. 
„Und wo beſindet ſich die Dame augenblicklich, 


„Dasſelbe wollte ich dir gerade vorſchlagen: id, Kußte 


nur nicht, meine Liebe, ob es dir angenehm lit, dich von 
ift ſie mir trennen zu müſſen? Fräulein Wald wird fi. in 


ebenfalls hier abgeſtiegen?“ fragte das Ehepaar wie aus meinem Penſionszimmer unter deiner treuen Ot et viel 


einem Munde. 


Iwobler fühlen. 


Fortſetzung fel“ 
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gemeine Körperverletzungen. Der Schwerverletzte mußte 
nach dem Joſefs⸗Krankenhaus gebracht werden. (p) 


Ueberſahren. 

Der 22jährige ee Henryk Kruk, wohnhaft in der 
Pomorſta 66, wurde an der Ecke Petrikauer und Traugutta 
von einem Auto überfahren, wobei er erhebliche Verletzun⸗ 
gen erlitt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
im Lokal des 3. Polizeikommiſſariats die erſte Hilfe. 
Selbſtmord eines Offiziers. 

Das Haus in der Polnoenaſtr. 29 war in der vorigen 
Nacht der Schauplatz einer erſchütternden Tragödie. Dort 
wohnt ſeit einiger Zeit getrennt von ſeiner Frau der Oberſt 
Mieczyslaw Kamieniobrodcki. Als ſich geſtern ſpät abends 
die Ordonanz aus dem Zimmer entfernt hatte, ſchloß der 
Offizier die Tür von innen ab und ſchoß ſich eine Kugel 
in den Kopf. Als die Ordonanz, durch den Schuß auf⸗ 
nierljam gemacht, herbeieilte, fand er die Tür verſchloſſen. 
Als es ihm endlich gelang, die Tür zu öffnen, fand er den 
Offizier mit einer Schußwunde am Boden vor. Die ſofort 
alarmierten Militärbehörden und der Militärarzt konnten 
nur noch den bereits eingetretenen Tod des Selbſtmörders 
feftftelfen. Es wurde eine genaue Unterſuchung eingeleitet, 
um die Urfache der Verzweiflungstat feſtzuſtellen. Wie wir 
erfahren, iſt der Oberſt durch die lezte Verordnung im 
„Dziennik Perſonalny“ mit noch 150 anderen Offizieren 
in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Aus Liebeskummer Jod getrunken. 

Das 19jährige Dienſtmädchen Ryfkla Klopſtein ver⸗ 
uchte in der Wohnung ihrer Herrſchaft in der Poludniowa⸗ 
ſtraße 36 ſich das Leben zu nehmen, indem fie eine größere 
Doſis Jodtinktur trank. Der Ion herbeigerufene Arzt 
der Rektungsbereitſchaft ließ die Lebensmüde nach Ertei⸗ 
lung der erſten Hilfe nach dem ſtädtiſchen Spital in der 
Drewnowflaſtraße bringen. Wie ſeſtgeſtellt wurde, ſoll ſich 
die Klopſtein durch Liebeskummer zu der Verzweiflungstat 
entſchloſſen haben. - 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſtiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnieki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plae Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſta 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


—— — 


Das Treiben eines Wüftlings. 
Neuer Ueberſall auf ein Mädchen. 


Wir berichteten vor einigen Tagen, daß auf der Dom⸗ 
browfkaſtraße, in der Nähe der Häblerſchen Fabrik, allein⸗ 
gehende Mädchen von einem Manne ange rochen und unter 
Drohungen mit einem Revolver vergewaltigt wurden. Die 
Bulk dat eine Unterſuchung eingeleitet, lonnte des Wllſt⸗ 

ings jedoch noch nicht habhaft werden. Dieſer hat, da er 

ſich in jener Gegend offenbar nicht mehr Kon fühlte, das 
Feld feiner Tätigkeit nach einem anderen Lodzer Vorort 
verlegt, und zwar in die Nähe von Mania. 

Als die Se P., die täglich Milch nach Lodz bringt, 
vorgeſtern um 7 Uhr abends nach dem Dorfe rebrna 
Auer han wurde fie am Ausgange der Kowienſkaſtraße, 
hinter den letzten Häufern, von einem Manne angeſprochen, 
der fie nach dem Wege nach Konſtantynow fragte. ach⸗ 
dem er Auskunft erhalten hatte, begleitete er das Mädchen 
einige Schritte, zog aber plötzlich einen Revolver hervor 
und ſtellte ein unſittliches Verlangen an die Ahnun sloſe. 
Helene P. rief in ihrer Angſt laut um Hilfe, doch ſtopfte 
der Wüſtling ihr ein Taſchentuch in den Mund und ver⸗ 
gewaltägte fie ſodann. Nach dieſer Schandtat ſtellte er ſich 
ihr als Henryk Kazmierſki vor und entſchuld gte ſich, daß er 
auf fo ſeltſame Weiſe ihre Belanntſchaft gemacht habe. 
Das Mädchen begann nun aufs neue um Hilſe zu rufen. 
Wieder verſtopfte der Mann ihm den Mund und verging 
ſich nochmals an ihm. Helene P. verlor die Beſinnung. 
Als ſie wieder zu ſich gekommen war, war der Wüſtling 
verſchwunden. Sie lief in das nächſte Haus, von wo aus 
die Polizei benachrichtigt wurde. Die Beſchreibung, die ſie 
von dem Manne gab, paßt auf den Unbekannten, der in der 
Dombrowfkaſtraße N Anwesen trieb. Die Polizei iſt bes 
müht, ſeiner habhaft zu werden. (w) 


Kartell der Vaumwollſpinnereien. 


Das neugebilbete Kartell umfaßt 80 Prozent der Geſamt⸗ 
ſpindelzahl. 


In der vorgeſtrigen Verſammlung der Baumwoll⸗ 
Finnern wurde die Bildung eines Baumwoll⸗ 
pinnerei⸗Kartells endgültig beſchloſſen. Das neuerdings 
gewählte Organiſationskomitee hatte die Aufgabe, für den 
Zufanmmenſchluß Spinnereien zu gewinnen, die mindeſtens 
80 Prozent aller in Polen vorhandenen Spindeln reprä⸗ 
ſentieren. Die für den Zuſammenſchluß gewonnenen Spin⸗ 
nereien Be ſich einer .Probultiondregelung zu unter 
werfen. Dem Organiſationskomitee iſt es auch gelungen, 
die erforderliche Anzahl von Spinnereien zu gewinnen und 
zur Produktionsregelung zu verpflichten. Dem Kartell 
wird als einzige große Spinnerei „Zyrardow“ nicht ans 
gehören. Ferner ijt es nicht ausgeſchloſſen, daß dem Kar⸗ 
tell eine Reihe kleinerer Baumwollſpinnereien nicht bei⸗ 
treten wird. Hauptſächlich ſoll es ſich darum handeln, die 
Spinnereien zu veranlaſſen, nur eine Schicht, d. h. 8 Stun⸗ 
den täglich zu arbeiten. 


— — 


Der Arbeitsminister hat es nicht eilig nach Lodz zu kommen. 

Heute ſollte der Arbeitsminiſter Oberſt Pryſtor in un⸗ 
ſerer Stadt eintreffen, um gemeinſam mit dem Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor Klott und einem Vertreter des Miniſte⸗ 
riums für Handel und Induſtrie die Urſachen der Wirt⸗ 
chaftskriſe zu prüfen und über Maßnahmen zu ihrer Be⸗ 
eitigung zu beraten. Da aber am 23. Januar das Budget 
des Arbeitsminiſteriums in der Budgetkommiſſion des 
Sejm beraten wird und der Miniſter dieſer Sitzung bei⸗ 
wohnen will, hat er ſeine Reiſe nach Lodz um einige Tage 
verſchoben. (w) 

Es nimmt Wunder, warum der Herr Oberſt ſeine 
Ankunft in Lodz nicht auf einige Tage früher feſtgeſetzt hat. 
Denn daß das Budget ſeines Reſſorts am 23. Januar be⸗ 
handelt wird, dürfte ihm doch lein Geheimnis geweſen fein. 
Die Lodzer Arbeiterſchaft würde ſich über das Nichterſchei⸗ 
nen des Arbeitsminiſters leicht hinwegſetzen, wenn er ihnen 
nur das geben würde, was ſie brauchen. 

Mißſtände im polniſchen Eiſenbahnverkehr. 

Das Verkehrsminiſterium hat e ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Eiſenbahndirettion verſandt, das den Zweck 
verfolgt, vielfache Mißſtände, die auf den Eisenbahnen herr⸗ 
chen, z. B. die immer häufigeren Verſpätungen der Züge, 

rzögerungen in der Frachtenbeförderung uſw. zu beheben. 
Es fehlt den polniſchen Eiſenbahnen ſowohl an Waggons, 
als auch an Lokomotiven. Die Kohleninduſtriellen be⸗ 
haupten, daß im verfloſſenen Jahre wegen Mangels an 
Waggons ca. 1 500 000 To, Kohlen nicht ausgeführt wer⸗ 
den konnten. Aehnliche Klagen vernimmt man aus den 
Kreiſen der Holzinduſtrie. Die polniſchen Eiſenbahnen be⸗ 
n gegenwärtig 5000 Lokomotiven, 10 000 Perſonen⸗ 
und 144000 Güterwagen. Während z. B. in Deutſchland 
die Lebensdauer einer Lokomotive mit etwa 12 Jahren an⸗ 
ſetzt wird, beträgt dieſelbe in Polen 18,6 Jahre. Im 
0 nenseng damit ſtehen die vom Verkehrsminiſterium 
dor einiger Zeit der Firma Lilpop, Rau u. Löwenſtein 
gegebenen Aufträge auf Lieferung von 14 000 Güter⸗ und 
1100 Personenwagen, die binnen 10 Jahren zu liefern ſind. 


Schwache Entwicklung der polniſchen Radioinduſtrie. 

Die polniſche Radiotechnik hat dem Entwicklungsgrad 
auf den anderen techniſchen Gebieten nicht Schritt gehalten. 
Dies führt man darauf zurück, daß in den erſten Jahren 
der einzige Abnehmer der Radioinduſtrie das polniſche 
Kriegsminiſterium geweſen iſt. Die einzige Firma, die 
eine Rolle in der Verſorgung des polniſchen Abſatzmarktes 
ipielt, iſt die holländiſche Firma Philips. Wie wir an die⸗ 
ſer Stelle ſchon wiederholt berichtet haben, nimmt die Eins 
fuhr aus dem Auslande, an erſter Stelle aus Deutſchland, 
einen immer größeren Umfang an. a 


Brand einer Autoreparaturwerlſtatt. 
Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde der zweite 
Zug der Feuerwehr nach dem Grundſtück Zeromſkiego 63 
alarmiert. Es ſtellte ſich heraus, daß auf dem Grundſtück 
ein Holzſchuppen, in dem ſich eine Autoreparatutwerlſtatt 
des Mojciech Krzeszlowſti befand, in Brand geraten war. 
In der Werkſtatk befand ſich die Autotaxe des Michal Ko⸗ 
ſinſti Nr. 287 in Reparatur. Durch unvorſichtigen Um⸗ 
gang mit Feuer iſt das Benzin im Auto in Brand geraten 
und in wenigen Augenblicken ſtand der ganze Holzſchuppen 
in lichten Flammen. Die Feuerwehr war mit der Ab⸗ 
löſchung des Brandes über eine Stunde beſchäftigt. Das 
Auto un. dei Schuppen wurden durch den Brand faſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Der Brandſchaden beträgt gegen 
20 800 Zloty. (p) 
Einbruchsdiebſtahl. 
In die Strickwarenſabrik von 


Bei Gtrüflingen. 


Es iſt ein Stück tragiſches Leben, das Leben der Sträf⸗ 
linge, die man ſonſt allgemein mit dem Namen „die aus der 
Geſellſchaft Verſtoßenen“ bezeichnet. Losgeriſſen vom nor⸗ 
malen Werdegang des Lebens, verbannt in öde Mauern, in 
graue Kutten gelegt, verbüßen ſie die Strafen ihrer Vergehen, 
ür die ſehr oft viele nicht verantworten können. In den Ge⸗ 
ängniszellen des Unterfuchungsgefängniſſes in der Kopernika⸗ 
traße befinden ſich augenblicklich 600 Perſonen in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Um dieſen vielen auf Abwege Gekommenen 


Nathan Majer in der 
3507 5 Lichtſchimmer in ihr kragiſches Daſein zu bringen, ſucht die 


Ogrodowaſtr. 10 ſind in der vergangenen Nacht durch ein 1 j Do ; ar 
n dee At nahrathe rs Strickmaſchi⸗] Schul⸗ und Bildungsabteilung beim Magiſtrat, gemeinſam 
Fenſter Diebe eingebrochen und haben einige Strickmaſchi mit dem Patronat über die Sträflinge, dem der Borfikende 


nen im Werte von 4000 Zloty geſtohlen. 


Anfall. 7 
Vor dem Hauſe Nr. 13 in der Zamenhofa ſtürzte die 
388jährige Eleonora Przybyla und jiel jo unglücklich, daß 
ſie einen Bruch des linken Beines erlitt und von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach Hauſe gebracht werden mußte, wo 
ihr der Arzt die erſte Hilfe erteilte. a 
Bon einem umſtürzenden Wagen ſchwer verlegt. 
Geſtern nachmittag war der in der Lagiewnickaſtr. 56 
wohnhafte 33jährige Fuhrmann Boleslaw Olejnik mit Eis⸗ 
ahren beſchäftigt. Am Ausgang der Lagiewniekaſtraße 
ürzte der ſchwere Wagen plößlich um und fiel mit ſe ner 
ganzen Laft auf den Fuhrmann. Dem unglücklichen Olei⸗ 
nil wurden hierbei beide Beine gebrochen und der Bruſt⸗ 
laſten eingedrückt. Außerdem erlitt der Oleinit noch all⸗ 


des Bezirksgerichts, Richter Belezynſti, vorſteht, unter den 
ſittlich Entgleiſten Erziehungs⸗ un ildungsarbeit zu leiſten. 
Im Gefängnis in der Kopernila befinden ſich regelrechte Un⸗ 
kerrichtskurſe für Minderjährige, eine große Bibliothek, ein 
vierſtimmiger Chor und eine dramaliſche Sektion. Herr Pro⸗ 
kurator Markowfki ſowie Frau Ingenieur Filipkowſka tragen 
ihrerſeits ſehr viel dazu bei, daß dieſe Erziehungsarbeit unter 
den Sträflingen auch die gewünſchten Reſultate bringt. Am 
verfloſſenen Sonntag führte die dramatiſche Sektion am Ge⸗ 
ſängnis in der Kopernika unter anerkennenswerter Leitung 
von Herrn Renkowſti ein Krippenſpiel auf. Es war etwas 
Eigenartiges — der Geiſt dieſer Vorſtellung. Dilettanten — 
und noch dazu aus und in dieſem Milieu, ſpielten mit tiefer 
Durchgeiſtigung, ja lebten förmlich ihre Rollen. Hinreißende 
Mentalität lag in allem. 
BEN als ob die Darſteller ihre befleckten Seelen rein ſpielen 
wollten. 


Man gewann gleichſam den Ein⸗ 


Der Regiſſeur verriet es uns auch, daß die Inſaſſen 


Am Scheinwerfer. 
Schädliche Sparmethoden in der Lodzer Krankenkaſſe. 

Die Abteilung für das Heilweſen der Lodzer Kranken⸗ 
kaſſe, an deren Spitze der „berühmte“ frühere Bürgerme ter 
von Ruda⸗Babianſcka Dr. Boguflawſki ſteht, hat eine 
„Reorganiſation“ durchgeführt, indem ſie die Verträge mit 
den angeſtellten Hebammen gelöſt hat und die freie Wahl 
der Hebammen einführte. Gleichzeitig hat man aber in 
ſkandalöſer Weiſe die Jaht der Heilmittel ſowie der Ver⸗ 
bandsmittel, die der Hebamme bei Geburten zur Verfüg eng 
geſtellt werden, verringert. 

Unter anderem wurde die Ausfolgung von Sublimat 
und Jod an die Hebammen eingeſtellt. Die Watteralion 
wurde von 100 auf 20 Gramm herabgeſetzt, Dermatol und 
Gips hingegen auf 5 Gramm bei 10 Geburten. Zur Des⸗ 
infektion muß die Hebamme Lyfol benutzen, die bei Kran⸗ 
ken Uebelkeit erregen. 

Was ſagt dazu der Lodzer Aerzteverband, der früher 
den Mund ſo voll zu nehmen pflegte? Iſt er mit dieſen 
ſtandalöſen Sparmaßnahmen einverſtanden? 

m LET UNE nene. 


des Gefängniſſes ſich förmlich darum reißen, wenn es heißt, 
ein Stück aufzuſühren. Alle Teilnehmer am Spiel bekunden 
auch das größte Intereſſe, ruhig und gelaſſen folgen ſie den 
Anweiſungen des Regiſſeurs. Und wenn mal einer ſich findet, 
der den Störenfried auffpielt, jo wird er durch die Selbſt⸗ 
diſziplin beſeitigt. 

Zwei volle Stunden durften entgleiſte Typen den 
Schlackengeiſt ihrer Seelen beſtrahlen laſſen durch den Schim⸗ 
mer der Bühnenkunſt. Es war ergrefjend, aber auch gleichſam 
erbauend, erbauend im Hinblick darauf, daß ſo manchem mora⸗ 
liſch Schiffbrüchigen dadurch die Schuppen von den Augen 
fallen und diefer zum Entſchluß der Beſſerung kommt. Dem 


Gefängnisdirektor Umgelter gebührt Anerkennung, 
dafür, daß er es bewerlſtelligt, daß die „und Bilduſigs 
arbeit in den Gefängnismauern ſich rege entwiülelt. Es wire 


aber auch an der Zeit, daß die Geſellſchaft die Vorneteile für 
Vorbeſtrafte fallen läßt, damit dieſe auch tatſächlich Möglich⸗ 
keiten finden, nach verbüßter Strafe wieber einen normalen 
Lebensgang zu führen. Ne 


Vom Handelsgericht. 
Vier neue Falliterklärungen. 

Die Handelsabteilung des hieſigen Veztelsgerachts har 
in ihrer geſtrigen Sitzung folgende Angelegenheiten ver⸗ 
handelt: 

Die Firma Makiniak und Weiß hat beim Hand z⸗ 
gericht, ſeinerzeit um die Erteilung eines Zah ung in 
ſchubs auf die Dauer von 3 Monaten nachgeſucht. I es 
Geſuch wurde vom Handelsgericht in der Sitzung bon 18, 
d. Mts. jedoch abgelehnt, worauf nun die Firma en Geſuch 
um Falliterklärung eingereicht hat. Ihr Geſuch begründet 
die Firma Be daß ihr durch die Nichterte “lung der 
Gerichtsaufſicht der Kredit aßgeſchnitten worden iſt. 

Das Gericht berückſichtigte den Antrag der Frma und 
erklärte dieſe für fallit, wobei als Tag der Erbſ nung de 
Konkursverfahrens der 21. Januar 1930 feſtgeſegg: werde. 

Die Fima „Gummi“, früher Bocksleitner, Joy und 
Komp. in der Petrikauerſtr. 149 hat bei dem Handelsgerichſ 
um ihre Bankrotterklärung nachgeſucht. ' 

Das Handelsgericht hat das Geſuch berücjihtigt und 
die Firma „Gummi“ für fallit erklärt. Als Tag der Er⸗ 
öffnung des Konkursverſahrens wurde der 15. Janua d. Is. 
feſtgeſetzt. 

Auf eigenes Geſuch hin erklärte das Handelsgericht die 
Firma Süßmann Neumann, Konfektionswarengeſchäft in 
der Konſtantinerſtr. 12, für fallit. Als Tag der Eröffnung 
des Konkurs verfahrens wurde der 21. d. Dit. ſeſtgeſetzt. 

Ferner erklärte das Handelsgericht die Firma Alfred 
Wyrwich in der Karolaſtr. 20 auf Antrag der Firma Pa⸗ 
en Chemiſche Induſtrie und Johann Schweikert für 
alfit. 

Als Tag der Eröffnung des Konlursverfahrens wurde 
der 14. Januar d. Is. feſtgeſetzt. (p) 


Kunit. 


Das heutige Konzert von Artur Nublaſtein. Artur Rus 
binſtein, der Liebling des Lodzer Publikums, welcher durch 
fein zauberhaftes Spiel vom zarteſten Piano bis zum höchſten 
dramatiſchen Ausdruck und pianiſtiſchen „Effekten Rieſen⸗ 
enthuſiasmus unter den Hörern enſfeſſelt, wird in Lodz nur 
einmal und zwar heute im Saale der Philharmonie um 8.30 
Uhr abends auftreten. Es wird dies das 15. Meiſterkonzert 
ſein. Der kleine Reſt der übriggebliebenen Eintrittskarten iſt 
an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Das 8. Sinfor 
niſche Frühkonzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters, 
welches am kommenden Sonntag, den 23. d. Mı3., ſtatlfinden 
wird, verſpricht ſich ſehr intereſſant zu geſtallen. Als Soliſtin 
wird die Primadonna der Warſchauer Oper Matilde Lewicka⸗ 
Polinfka auftreten, welche mit Orcheſterbegleitung herrliche 
Opernarien ſingen wird, und zwar: Iſchallowſly: „Pick⸗ 
Dame“, Monluszko: „Halka“, Puceini: „Madame Butterfly“, 
Wagner: „Tannhäuſer“. Außerdem wird das Orcheſter unler 
Leitung von Bronislaw Szulc das ſinſoniſche Poem „Scheche⸗ 
rafade“ von Rimſtij⸗Korſaloff und „Mona Liſa“ von Rozyeki 
ausführen. Eintrittskarten ſind bereits an der Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie zu haben. N 


des 
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Fü⸗ die Sicherung der Ez ſtenz der Ftei⸗ 
willigen Feuerwehr zu ſorgen, iſt eine der 


erften Pflichten eines jeden Bürgers von Lodz. 
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fan Miesen 
Aus dem Neiche. 

Alexandrow. Von der hieſigen Orts⸗ 
sruppe des polniſchen Roten Kreuzes. Die 
am 14. November v. J. gegründete Ortsgruppe entwickelt 
ſich ſehr gut. Gegenwärtig zählt die Ortsgruppe 70 Mit⸗ 
glieder. Die vor kurzem vorgenommene Wahl der Ver⸗ 
waltung zeitigte folgendes Ergebnis: Pfarrer Zygmunt 
Gajewicz, Rudolf Schultz, M. Ruzycki, B. Sz. Handels⸗ 
mann (Sekretär), J. Saniewſki und Frau Dr. Hertz. Der 

Mitgliedsbeitrag beträgt 3 Zloty jährlich. 
Kaliſch. Kampf mit Wilddieben. In den 
1 Wäldern der Oberförſterei Karszew ſtieß der 
aldhüter Michal Dziubek mit Wilddieben zuſammen, die 
er zum Niederlegen der Flinten aufforderte. Die Wiid- 


diebe ſchoſſen jedoch auf Dziubek und dieſer warf ſich zu 


Boden. Die Diebe nahmen an, daß er tödlich getroffen 
ſei und ergriffen die Flucht. Nun feuerte Dziubek ein.ge 
Schüſſe auf fie ab und verletzte einen am Kopfe. Er konnte 
feſtgenommen werden und erwies ſich als der Einwohner 
des Dorfes Wojkow, Kreis Kaliſch, namens Stanislaw 
Dziedzie, dem die Waffe abgenommen wurde. Der andere 
Wilddieb konnte entkommen. (w) 

Wielun. Brand. Im Dorfe Okrenta, Kreis Wie- 
lun, brach auf dem Gehöft des Antoni Golanfki Feuer aus, 
durch das ein hölzernes Wohnhaus eingeäschert wurde. 
Scheune und Stallung konnten gerettet werden. (w) 

Klodawa. Unterſchlagungen im Poſt⸗ 
amt. Während einer im hieſigen Poſtamt vorgenomme⸗ 
nen Luſtration wurde ein Mano in der Kaſſe feſtgeſtellt. 
Da der Leiter des Poſtamts Eugeniusz Felezak leine be⸗ 
friedigende Erklärung abgeben konnte, wurde die Sache der 
Polizei übergeben. Als dieſe vorgeſtern in der Wohnung 
des Felezak erſchien, um ihn zu derhaften, war er ver⸗ 
ſchwunden. Bisher konnte ein Fehlbetrag von nur 600 
Zloty feſtgeſtellt werden, doch nimmt man an, daß Felczak 
größere Summen unterſchlagen hat. (w) 

Bromberg. Er biß ihr die Naſe ab. In 
der Friedrichſtraße in Bromberg wohnt ein junges Ehe⸗ 
paar, welches vor kurzer Zeit erſt nach Bromberg kam und 
ſich noch im Stadium der Honigmonate befindet. Das 
Unglück wollte es jedoch, daß der junge Ehemann ſchwer 
erivankte, Die Frau pflegte ihn mit großer Aufopferung, 
wachte die ganzen Nächte an ſeinem Bett. Die Krankheit 
verſchlimmerte ſich jedoch. Der junge Ehemann fühlte jein 
Ende nahen, oft ſprach er mit ſeiner Frau davon, daß fie 
wohl nach ſeinem Tode ſich zum zweiten Male verheiraten 
wird, daß ſie ihren zweiten Mann noch mehr als ihn 
Heben und er dadurch vergeſſen wird. Trotzdem ihn die 
Frau immer beruhigte, er ſoll doch daran nicht denken, weil 
ſie nur ſeine Wiederherſtellung wünſcht, quälte ihn der Ge⸗ 
Dank, Eines Tages, als er ſich ſchlechter fühlte und das 
Feber erhöht war, bat er ſeine Frau, ſich zu ihm zu ſetzen; 
nach ein paar Worten bat er ſie um einen Kuß. Als die 
Frau ſich über ihn beugte, um ſeinen Wunſch zu erfüllen, 

:B, der Kranke fie wohl im Fieber jo in die Nafe, daß er 
diefe zur Hälfte abbiß. Stöhnend vor Schmerzen lief die 
unglückliche Frau zum Arzt, der ſie verband. Es erwies 


ſich jedoch die Notwendigkeit einer Operation. Der Mann 


erholte ſich jedoch nach der Kriſis und bedauert ſeine Tat 
außerordentlich, er jagt, daß er es getan habe, um die Frau 
zu entſtellen, damit ſie nicht das zweite Mal heirate. 
Kattowitz. Tragödie einer Kindermör⸗ 
derin. In einer Wohnung auf der Dombrowſkiego 5 
in Siemianowitz wurde vom Wohnungsinhaber der voll⸗ 
lommen verſtümmelte Körper eines etwa 2jährigen Knaben 
fen dem der Kopf, die Arme und Beine fehlten. Die 
ofort eingeleiteten polizeilichen Ermittelungen ergaben, 
daß es ſich um das Kind des jährigen Dienftmädchens 
Marie Derda handelt, die dort vorher in Stellung war. 


Das Mädchen hatte inzwiſchen die Stellung gewechlelt, 


konnte aber ſofort von der Polizei ermittelt und feſtgenom⸗ 
men werden. Bei der erſten Vernehmung erklärte das 
Mädchen, die Tat in größter Not begangen zu haben, da 
ſie nicht mehr mit anſehen konnte, wie das Kind, an dem 
fie mit großer Liebe hing, hungern mußte. Um den Qualen 


des Kindes ein Ende zu bereiten, beſchloß ſie, es zu töten. 


Bücherſchau. 


Die Kreutzetſonate“. Von Leo Tolſtoi. Eine furcht⸗ 
bare Anklage gegen die Verderbung der Menſchheit erhebt 
Tolſtoi in der „Kreutzerſonate“. Während einer nächtlichen 
Eiſenbahnſahrt, in einer Beichte, die das Letzte feiner Seele 
aufwühlt, die den lezten Gründen einer furchtbaren Tat nach⸗ 
ſpürt, erzählt ein Gutsbeſitzer einem Freunde die Geſchichte 
ſeiner Ehe. Aufgewachſen in den moraliſchen Sitten ſeines 
Standes, mit ſechzehn Jahren von einem Freund verführt, 
heiratet er, nachdem 19 9 0 unzählige Frauen kennengelernt 
hatte, ein junges Mäd hen in einem plötzlichen Anfall von 

zerliebtheit, nicht etwa von Liebe. Mit dieſem Mädchen, das 
die Mutter, gleich allen jungen Mädchen dieſes Standes, zum 
Männerfang hergerichtet hab, verbindet ihn nichts als ſinnliche 
Begierde. Sobald dieſe geſtillt iſt, fängt die Hölle der Ehe an. 


Kinder verſchlimmern das Elend, ftatt es zu beſſern: im An⸗ 


fang die übermäßige Angſt um ihr Leben und ihre Geſundheit, 
dann der Kampf der Ehegatten um ſie, um ihre Hilfe in den 
Streitigkeiten der Ehe. Der Mann leldet Qualen unbegrün⸗ 
deter Eiferſucht. Dann tritt ein Dritter in die Ehe. Unter 
den Klängen der Kreutzerſonate finden ſich die Frau und der 
Muſiler. Der Mann, von glühender Eiferſucht getrieben, 
lommt unerwartet von einer Reiſe heim, findet den Muſiker 
in feinem Haufe und tötet die Frau. An der Hand des Falles 


stellt Tolſtoi nun das Ideal der abfoluten Keuschheit, der völ⸗ 


ligen Unterdrückung der Sinnlichkeit auf — und wenn die 
Welt darüber unterginge. In dieſem weltberühmten Werk 
zeigt ſich die ganze Größe und die ganze Froblematik Tolſtois, 
von dem Gerhart Hauptmann in ſeiner Vorrede ſagt: „Seine 
Kraft, nicht feine Schwäche, nerbinderte ibn daran, fein Leben 
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langt“. — Dieſes vorliegende Werk iſt bei der Deutſchen Buch⸗ 
Gemeinſchaft, Berlin S. W. 68, Alte Jakobſtraße 156/157, er» 
ſchienen. Für den vierteljährlichen Mitgliedsbeitrag von 
Zl. 8,50 erhält das Mitglied einen prächtigen Halblederband 
nach eigener Wahl und außerdem zweimal im Monat die lite⸗ 
rariſch hochwertige Zeitſchrift „Die Leſeſtunde“ koſtenlos ins 
Haus geſandt. Weit über 400 000 Mitglieder haben ſich dieſer 
Gemeinſchaft in fünf Jahren angeſchloſſen! Ausführliche 
Werbeſchriften werden durch D. B. G. koſtenfrei verſandt. 


Fünfzehn Jahre ohne Schlaf. 


ſo zu vereinfachen, wie eine beſtimmte he Saul es ver⸗ 


Der Verſicherungsbeamte Paul Kern in Budapeſt wurde im 

Kriege im Jahre 1915 ſchwer verwundet und verlor durch 

dieſe Verwundung das Bedürfnis nach Schlaf. Es iſt ihm 

vollſtändig unmöglich, des Nachts zu ſchlafen, und ſo ver⸗ 

bringt er die Nächte in Kaffeehäuſern, kehrt erſt gegen 7 Uhr 

morgens zurück, zieht ſich um, wäſcht ſich und geht voll⸗ 
kommen friſch zum Dienſt. 


* 


flug dem deutschen Geſellſchaſtsloben 


Shenierverein „Thalia“. 
„Die Bajadere“: Nachmittags vorſtellung. 


Sonntag, den 26. Januar, 3 Uhr 30 nachmittags, findet 
die Wiederholung der Operette „Die Bajadere“ ſtatt. Beginn 
3 Uhr 30 nachmittags pünktlich. Es ſeien alle diejenigen hier⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, die dieſe humorvolle, melodienreiche, 
glanzvoll ausgeſtattete Operette noch nicht geſehen haben, ins⸗ 
beſondere aber alle auswärtigen, in der Umgebung von Lodz 
51 81.8 Theaterbeſucher. Preiſe der Plätze von Zl. 2.— 

is Zl. 6.—. 0 

Sonntag, den 26. Januar, 8 Uhr abends, findet die Wie⸗ 
derholung des mit großem Erfolg geſpielten Schrvanks „Der 
Meiſterboxer“ von DO. Schwartz und C. Mathern ftatt. 
(Wir verweiſen auf die Theaterkritifen der hieſigen Preſſe.) 
Reich an Witz und Situationskomik, amüfiert und überraſcht 
„Der Meiſterboxer“ bis zum Schluß. Ende der Vorſtellung 


10 Uhr 40. Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.—. 


Kartenvorverkauf ab Mittwoch: Drogerie A. Dietel, Petri⸗ 
kauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


— 


Vereinsabend im Chriſtlichen Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, abends 8.30 Uhr, findet im Vereinslokale in der 
Al. Kosciuszki 21 an Stelle des üblichen Vortrages ein 
gemütlicher Unterhaltungsabend, verbunden mit einem Tanz⸗ 
kränzchen, ſtatt. Die geſch. Mitglieder mit ihren werten Ja⸗ 
miltenangehörigen werden höfl. gebeten, recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Durch Mitglieder eingeführte Giſte ſind willkom⸗ 
men. Die Vereinswirtſchaft hat für dieſen Abend ſpsziell ein 
Flaki-⸗Eſten vorbereitet, und iſt für Speiſen und Getränke 
beſtens geſorgt. Die Muſik wird von Mitgliedern unſeres 
Hausorcheſters geliefert. Eintritt frei! 

Der Sportrerein „Pogon“ veranſtaltet am nächſten 
Sonnabend, den 25. Januar, einen Maskenball, auf den ſchon 
heute aufmerkſam gemacht ſei. Der Ball findet in den ſchö⸗ 
nen dekorierten Räumen des Turnvereins „Kraft“ in der 
Gluwnaſtr. 17 ſtatt und wird mit einer Prämiierung der ori⸗ 
ginellſten Masken verbunden fein. Den Beſuchern wird alſo 
eine Revue wirklich geſchmackvoller und eigenartiger Koſtüme 
biw. Maslenträger geboten werden. Als weitere Clous dieſer 
Voranſtaltung find das beliebte Thonfeldſche und ein ruſſiſches 
Valalajka⸗Orcheſter zu nennen, die abwechſelnd für Tar 
muſik ſorgen werdenz ferner eine ruſſiſche Dorſſchenke. All 
dies wird ſicherlich zur Erzeugung einer großartigen Fa⸗ 
ſchingsſtimmung beitiogen. 

Jahresverſammlung in der „Union“. Wie uns mitgeteilt 
wird, findet am kommenden Sonnabend, den 25. d. Mts., um 
8 Uhr abends, die diesjährige Jahresverſammlung ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt: 1) Rechenſchaftsbericht der Verwal⸗ 
tung: 2) Protokoll der Reviſtonskommiſſion; 3) Feſtſetzung 


des Mitgliedsbeitrages für 1930; 4) Budget für 1930; 5) An⸗ 


träge der Verwaltung; 6) Ergänzungswahlen; 7) Anträge der 
Verwaltung. 
Ef .nu 


Achtung! Lodz⸗Widzew! 


Am Sonntag den 26.5. M., um 10 Uhr vormittags 
findet in der Rokicinſka 54 (an der Szpitalna) eine 


MNigliederberſammlung 
Referent: Mag iſtratsſchöff L. Hut, 


Zur Beſprechung gelangen ſehr wichtige Angele zen ⸗ 
heiten, fo daß die Anweſenheit, aller Mitglieder 
erforderlich iſt. 5 f 

r Vorſtand. 


Shenter-Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins. Vetrilauer 243. 


reren 


Sonntag, den 26. Januar, 3.30 Uhr nachmittags 


„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten. Muſik von Emmerich Kalman. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
—— — 


Sonntag, den 26. Januar, 8 Uhr abends 


„Der Meiſterborer? 


Schwank in 3 Akten von D. Schwartz und C. Mathern. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
— — 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Nad io⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 22. Januar 1930. 


Polen. 


Wa. (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Wie⸗ 
ner Orcheſtermuſik, 20.30 und 21.35 Konzert, 23 Tanz⸗ 


muſik. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Wie⸗ 
ner Orcheſtermuſik, 20.05 Abendkonzert. 

Krakau (959 195, 313 M.). 
N und 16.45 Schallplattenkonzert, 20.30 und 23 
Konzert. 

Poſen (896 kHz. 335 M.). \ 

13.05 Schallplattenkonzert, 17.15 Kinderſtunde, 20.30 

Leichte Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Tanzteemuſtk, 19 
Arien, 19.45 Lieder, 22.30 Abendunterhaltung. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Neue Tänze, 
17.30 Elternſtunde, 18.15 Stunde der Muſik, 20.30 Ruſ⸗ 
ſiſche Tonſetzer. 
Frankfurt (770 193, 390 M.). 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Kon⸗ 
zert, 19.30 kylophonkonzert, 20 Konzert auf zwei Kla⸗ 
vieren, 21.30 Liederabend. 
Hamburg (806 kz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 14.15 Kon⸗ 
dert, 16.30 Schwanenſang, 17.30 Reiter⸗Stunde, 18.15 
n e 20 Heiteres Konzert, 22.20 Tanz⸗ 
unk. 
Köln (13191153, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Tanztee, 20 Abendmuſik, 20.30 Der heiter 
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Wien (581 kHz, 517 M.). 

11 Vormittagsmufik, 15.30 Nachmittagskonzert, 
Muſikaliſche Jugendſtunde, 20.35 Volksabend. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſizung der Stadtverordneten. 


Mittwoch, den 22. d. M., 7½ Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Auer den Stadtverordneten haben auch die Mitglieder der 
verſchiedenen Magiſtratskommiſſionen teilzunehmen. 


Das Präſidium der Fraktion. 


16.45 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 22. Januar, findet die 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Achtung. Frauen! Heute, Mittwoch, findet wie gewöhn ⸗ 
lich eine Zuſammenkunft der Frauenſektion ſtatt. Nach der 
Geſangſtunde gibt es diesmal eine kleine Ueberraſchung. 
Lodz ⸗Süd. Mittwoch, den 22. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Lokale Bednarſka 10 die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt, 
an der auch die Vertrauensmͤnner teilnehmen müſſen. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 25. Januar, findet im 
Parteilokal, Cyganka Nr. 14, um 7 Uhr abends die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder ſowie 
Vertrauensmänner eingeladen ſind. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 23. Januar, 7 Uhr 
abends, findet ein Volksliederabend ſtatt. Liederbücher find 
mitzubringen. 

Ruda⸗Pabianicka. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, fin⸗ 
det im Parteilokal Gurnaſtr. 43 eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt 
notwendig. 

Ozorkow. Sonnabend, den 25. Januar, abends 6.30 Uhr, 
findet im Parteilokal eine gemeinſame Sitzung der Partei 
und Jugend ſtatt, auf der die Organiſation des Jugendbundes 
auf der Tagesordnung ſtehen wird. Gleichzeitig hält Genoſſin 
S. Tietze⸗ Lodz einen Lichtbildervortrag über „Kinderfreunde 
auf Fahrt“. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. ; 

Zdunſka⸗Wola. Sonntag, den 20. Januar, nachmittags 
2 Uhr, findet im Parteilokal, Freiſchlitz 3, eine Verſammlung 
der Partei und Jugend ſtatt, in der Gen. Ewald⸗Lodz über 
„Organiſationsfragen“ ſprechen wird. Es wird um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen gebeten. 
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1. Kapitel. 


Er packte mit wahrer Wut ſeine Sachen, Strümpfe, 
Hemden, Kragen, Krawatten, alles durch⸗ und neben⸗ 
einander, wie junge Herren eben Koffer packen, wenn ſie 
nicht pedantiſch veranlagt ſind. Und ſeine Wirtin, Frau 
Rath, eine gutmütige, dicke Frau von fünfzig Jahren, 
die ſtets eine Elſenbeinbroſche auf der Bluſe trug, dafür 
aber ausgezeichnet kochte, konnte ſich gar nicht beruhigen. 

„Aber ich bitte Sie, Herr Harlinghauſen, wo wollen 
Sie denn ſchon wi zer hin? Erſt vor einem halben Jahr 
lind Sie von Ihrer großen Reiſe (Frau Rath nannte 
eine Fahrt von zehn Stunden eine große Reiſe) zurück⸗ 
gekommen, und nun wollen Sie ſchon wieder fort? Ich 
dachte, Sie hatten Ausſicht, eine Anſtellung zu bekommen!“ 

Frau Rath intereſſierte ſich aus verſchiedenen Gründen 
ſehr für dieſe Anſtellung. Vor einem Jahr hatte ſie 
dieſem jungen Menſchen, weil er ihr gut gefiel und einen 
anſtändigen Eindruck machte, ein kleines Zimmer in ihrer 
Penſion eingeräumt, hatte ihn durchgefüttert, weil fie 
wußte, wie ſchwer es war, etwas zu finden, und weil ſie 
das Elend kannte. Mein Gott ja, ſie hatte nie gehofft, 
von Carl Harlinghauſen Reichtümer zu erwerben, aber 
auf die Dauer konnte das doch nicht ſo weiter gehen. 

Gewiß, die Penſion ging gut, wer kochte wohl ſo wie 
Mutter Rath? Das wußten die Studenten, das wußten 
die Schaufpieler, das wußte die ganze Stadt. Und fie 
hätte es ſich leiſten können, einen jungen Menſchen durch⸗ 
zufüttern, aber ein Menſch ohne Arbeit konnte ihr nicht 
imponieren. Sie ſtand auf den Beinen von früh bis ſpät, 
hielt den ganzen Haushalt in Ordnung und arbeitete nun 
bald vierzig Jahre von früh bis ſpät. Doch dieſer junge 
Menſch fand keine Stellung. Er bemühte ſich, das wußte 
ſie, aber entweder paßte es ihm nicht oder er paßte den 
anderen nicht, kurzum: ſeit einem Jahr hatte er 
nicht nur die Stellung, ſondern auch den Beruf geßbechſelt. 
Und das war doch etwas zu viel, ſelbſt für die Langmut 
von Mutter Rath. g 

Und nun? Am 15. ſollte er die Stellung bei Glaſer 
und Bergmann antreten, und heute, am 13., reiſte er ab. 

Carl mochte dasſelbe gedacht haben. Recht hatte ſie 
wohl, die Mutter Rath. Man hatte ihm bei Glaſer und 
Bergmann eine Anſtellung als Empfangschef in Ausſicht 
geſtellt. Aber die Rennen in Amſterdam gingen ſchließ⸗ 
lich vor, ſelbſt wenn Frau Rath das nicht begreifen ſollte. 
Auch mit der ewigen Unruhe, die ihn trieb, hatte ſie recht. 
In einem Jahr fünf, nein, ſechs Stellungen, dazu die 
Fahrt durch Mitteldeutſchland, eine volle Woche, ohne 
etwas zu finden. Es war eben zu ſchwer für ihn, der 
nichts gelernt hatte oder jedenfalls nicht viel, dem das 
Geld zum Studium fehlte und der doch feiner Herkunft 
und ſeiner Erziehung gemäß höher hinaus wollte. 
Was war er nicht alles ſchon geweſen! Verkäufer in 
einem Sortiment, Platzanweiſer im Aſtoriatheater, Nacht⸗ 
portier im Hamburger Hof. Man hatte es nicht leicht, 
wenn man plötzlich verarmt war und ſich dann durchs 
Leben ſchlagen ſollte. Für ſich ſelbſt war ihm nicht bange, 
aber der guten Mutter Rath, die ſchon weiß Gott wie 
lange Miete und Koſtgeld bekam, bekommen ſollte, hätte 
et wirklich gegönnt, daß er endlich mal genug verdiente. 

Jetzt war er fertig, der Kofferdeckel flog zu. 

„Hier iſt ein Brief an Glaſer und Bergmann, Frau 
Rath, bitte ſtecken Sie den in den Kaſten, aber kleben Sie 
vorher eine Marke drauf.“ 

Sie ſchlug entſetzt die Hände zuſammen. 

„Wollen Sie ſich denn nicht vorſtellen? Dann wird 
Ihnen ein anderer den Poſten wegnehmen, und es iſt doch 
eine ſo ſchöne Stelle, mit 120 Mark im Monat!“ 

„Aber ja, ich werde mich vorſtellen, aber erſt am Diens⸗ 
tag, früher bin ich nicht zurück.“ 


Er wußte, ſie würde den Brief einſtecken, mit der 


Marke, aber er konnte ihr doch nicht Zweck und Ziel ſeiner 
Reiſe verraten. - 7 5 

„Wohin geht's denn diesmal wieder, Herr Harling ⸗ 
hauſen?“ fragte ſie neugierig. 

„Staatsgeheimnis, Frau Rath. Aber ich werde Ihnen 
was Schönes mitbringen!“ 

„Ach, Sie Schelm, das kenne ich ſchon, nachher laſſen 
Sie es wieder auf der Bahn liegen.“ 

Er lachte. N 

„Diesmal nicht, Frau Rath, diesmal nicht.“ 

„Bekommen Sie denn dort eine gute Stellung“ 
„Eine Stellung? — Gewiß — — ja, vielleicht, wollen 
mal ſehen. Jedenfalls bin ich Dienstag mittag zurück.“ 

„Und wenn Sie nichts gefunden haben, werden Sie 
fi bei Glaſer und Bergmann vorſtellen?“ 

„Das verſpreche ich Ihnen.“ ü 

Das Telephon klingelte. Frau Rath ſtürzte davon. 
Dieſes Inſtrument erſchreckte fie jedesmal, denn fie konnte 
nicht gut telephonieren, es war ihr unheimlich, fremde 
Stimmen fremder Menſchen ſo nah ihrem Ohr zu wiſſen, 
während die Leute meiſt weit weg waren. Endlich erſchien 
ſie wieder. 

„Sie werden verlangt, Herr Harlinghauſen, ein Herr 
will Sie ſprechen, er hat es ſehr eilig.“ 

Dabei betonte ſie das Wort „Herr“ beſonders, weil ab 
und zu auch mal Damen angerufen hatten, und ſie, die Carl 
wie einen Sohn behütete, ſah das durchaus nicht gerne. 
ati nahm den Horer. 

„Aber gewiß, ich bin pünktlich am Zug, Sie können ſich 
darauf verlaſſen.“ 

„Sie r ſen in Begleitung?“ 

„Ja, es fahren noch einige Herren mit.“ 

Frau Rath ſchien zu begreifen. 


5 
„Es handelt ſich wieder um eine ſolche Radlerei. O ja, 


ſch ſebe es Abnen an. Sie wollen wieder halbnackt auf 
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einer Bahn fahren vor allen Mengen und einen dummen 
Preis gewinnen wie die Silberfigur aus Nickel da vorn, 
für die kein Menſch einen Taler gibt. Bringen Sie nur 
nicht wieder ſo was mit.“ 
„Aber liebe Frau Rath...“ 
„Ja, ich weiß ſchon. Aber das ſage ich Ihnen, wenn 
Sie zurückkommen und ſich nicht bei Glaſer & Bergmann 
vorſtellen, bin ich Ihnen ernſtlich böſe — — —“ a 
„Ich werde mich vorſtellen, und Sie werden nicht böſe 
ſein“, rief er lachend. 
Dann nahm er ſeinen Koffer und eilte von dannen. 
Sie aber ſah ihm nach und dachte: Hoffentlich macht 
er keine Dummheiten, es wäre ſchade um den guten 


Jungen. Aber böfe — —? Ernſtlich böſe — — konnte 
die ihm ja doch nicht fein. 
— 
2. Kapitel. 


Am Bahnhof wurde Carl ſchon erwartet von einigen 
Herren, die im Halbkreis vor einem Coupé 2. Klaſſe 
ſtanden und ihn herzlich begrüßten. 
| „Na, gerade noch in letzter Minute“, rief ihm Her; 

Zander entgegen, „und wenn ich nicht angerufen hätte —“ 
„Ich war ſchon fix und ſertig, als Sie telephonierten 
aber Frau Rath hat mich ſo lange aufgehalten.“ 

„Natürlich Mutter Rath“, lachten die Herren, „die kann 
ihr Söhnchen nicht entbehren.“ 

Als Carl jetzt auf die Uhr ſah, waren es noch vier 


wieder einen Witz machen wollen. 


| 
| Minuten bis zum Abgang des Zuges. Zander hatte mal | 


„Habt ihr auch Nichtraucher?“ fragte er. 
„Keine Spur, gequalmt wird natürlich nicht, aber ab 
and zu mal 'ne kleine Zigarette kann doch nicht ſchaden.“ 
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Jupballaroßmacht Südamerita. 
Die argentiniſchen Zeitungen, die in langen Spalten 
über den Verlauf der im November in Buenos Aires aus⸗ 
etragenen Spiele um die ſüdamerilaniſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft berichten, bieten intereſſante Einblicke in das ſüd⸗ 
amerikaniſche Sportleben und zeigen, welche gewaltige 
Bedeutung der Fußballſport in den ſüdamerikaniſchen Län⸗ 
dern genießt. Die Meiſterſchaftskämpfe des Jahres 1929 
ſollten urſprünglich in Chile abgehalten werden, wurden 
dann aber nach Argentinien verlegt. Beteiligt waren Ar⸗ 
gentinien, Uruguay, Paraguay und Peru, da Braſilien 
wegen einer alten Diſſerenz mit Uruguay dem Turnier 
ſernblieb. Sämtliche Mannſchaften waren zwei Wochen 
vor dem Beginn der Kämpfe an Ort und Stelle, um ſich 
zu afflimatijieren und das Training aufzunehmen. 


Der ſenſationelle Auftakt der Meiſterſchaft war die 
1:4 Niederlage von Uruguay gegen Paraguay. Im zwei⸗ 
ten Spiel des Turniers bu Argentinien Peru vor 
60 000 Zuſchauern mit 3:0. 
tinien— Paraguay, das von Argentinien mit 4:1 gewon⸗ 
nen wurde, ging vor 50 000 Zuſchauern vor ſich. Uruguay 
ſchlug Peru mit 4:1, ſo daß die Begegnung der alten Ri⸗ 
valen Argentinien Uruguay die Enkſcheidung der Mei⸗ 
ſterſchaften bringen mußte. Buenos Aires große Sport⸗ 
Hlabanlage San Lorenzos Stadion war mit 70 000 Zu⸗ 
ſchauern überfüllt. Uruguay ſtellte zum größten Teil die 
gleichen Spieler, die bei dem Amſterdamer Fußballturnier 
den 2:1⸗Sieg gegen Argentinien erzielten, nur der bekannte 
Andrade fehlte krankheitshalber. In der Verteidigung ſtand 
der belannte Naſazzi wieder neben Ariſpe, während Mazali 
das Tor hütete. Argentinien hatte nur vier der in Am⸗ 
ſterdam tätigen Spieler — Boſio, Paternoſter, Evariſto 
und Ferreyra — in der Mannſchaft und ſonſt neue Leute 
aufgeſtellt. Nach einem großartigen Kampf gewann Ar⸗ 
gentinien mit 2:0 (1:0) die ſüdamerikaniſche Meiſterwürde. 
Uruguay mußte ſogar noch den zweiten Platz an Paraguay 
abtreten, da Paraguay gegen Peru mit 5:1 gewann und 
daher nur zwei Verluſtpunkte gegen vier von Uruguay auf⸗ 
zuweiſen hatte. g 

Die Spielaufnahmen laſſen erkennen, daß das Feld 
von hohen Drahtzäunen umſäumt iſt. Wer die Leiden⸗ 
ſchaft der Südamerikaner in Amſterdam mit erlebt hat, 
wird für dieſe Maßnahme Verſtändnis haben. Das un⸗ 
geheure Intereſſe, das man in Südamerika dem Fußball⸗ 
ſport en gegenbringt, läßt auch die Anſtrengungen ver⸗ 
ſtändlich erſcheinen, die Uruguay hinſichtlich der Itmei⸗ 
ſterſchaft dieſes Jahres in Montevideo macht. Trotzdem 
Montevideo bei weitem nicht ſo groß iſt, wie Buenos 
Aires, baut man in Urugauy ein Stadion für 100 000 
Perſonen. Südamerika iſt wirklich eine Fußballgroßmacht 
erſten Ranges, die das alte England in den Schatten ftellt. 


— — 


Die Generalverfammlmg des L. Sp. u. To. 


Am vergangenen ae die Generalverſamm⸗ 
lung des L. Sp. u. Ty. ſtatt. Die Neuwahlen ergaben fol⸗ 
gende Ergebniſſe: Präſes: Lichmaniak, 1. Vorſtand Jacob⸗ 
ſohn, 2. Vorſtand Cyſtel; Kaſſierer: Neumann; Schiftfüh⸗ 


as folgende Spiel Argen⸗ 


und Zander, der in der Stadt ein autaebendes 
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Zigarrengeſchäft beſaß, zog einige Schachteln der beſten 
und teuerſten Marken aus der Taſche. 

„Ich denke, wir rauchen alle fünf zuſammen eine“, 
ſchlug jetzt Herr Wege vor, der aus Chemnitz ſtammte und 
auch gern kleine Scherze vom Stapel laſſen wollte. 

„Einſteigen — — — einſteigen“, riefen die Schaffner; 
die Menſchen eilten zu den Wagentüren, verabſchiedeten 
und küßten ſich, zogen aus verborgenen Taſchen weiße 
Tücher hervor, teils um zu winken, teils um die Tränen 
zu trocknen, teils für beides. 

An der Sperre ſtanden zwei Jungen im Alter vor 
ſechzehn Jahren. 

„Da hinten ſtehen ſie“, ſagte der eine. 

„Wo?“ 5 7 
„Dort oben, am zweiten, dritten, vierten Wagen. Da 
iſt Zander, der kleine ſchwarze, und daneben Harling, der 
neulich die Preußenmeiſterſchaft gewann, und der eben 
mit dem Schaffner ſpricht, iſt Groth, der als Trainer 
mitgeht.“ | 

„Mitgeht? Wohin denn?“ ö 

„Na — nach Amſterdam, wohin ſonſt? Dumme Frag⸗ 
Dort ſind doch die Europameiſterſchaften.“ 

„Woher weißt du denn das alles ſo genau?“ 

„Na, das weiß doch jedes Kind in der Stadt. Man 
merkt, daß du aus der Provinz biſt. Das heißt, die große 
Provinz, die weiß das natürlich auch, aber du biſt aus der 
kleinen Provinz.“ 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. 


(Fortſetzung folgt.) 


. 
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latt: 


rer: Wolfangel; Verwaltungsmitglieder: Barein ki, Schnit- 
ter, Zeidler, Wittmann, Fiedler. 


Die Uruguayer find unorientiert und berragruh'gt. 
Die Vorbereitungen zur Weltmeiſterſchaft, namentlich 
der Bau des großen Stadions in Montevideo, nehmen 
einen raſchen Verlauf. Mehrere tauſend Arbeiter find bei 
Tag und Nacht damit beſchäftigt, und aller Doranzficht 
nach dürfte in den erſten Junitagen bereits 6 (03 ſertig⸗ 
eſtellt ſein. Inzwiſchen zerbrechen ſich die ma gehenden 
reiſe den Kopf darüber, welche von den euro päfſchen 
Mannſchaften zur großen Konkurrenz kommen wird. Man 
hegt große Hoffnungen auf jene Europäer, denen man die 
„Bearbeitung der verſchiedenen Verbände“ übertragen hat. 
Daß aber die Urugayer leine Ahnung haben, wie momen⸗ 
tan die Stimmung in Europa über die Beſchickung der 
Weltmeiſterſchaft iſt, geht aus einer Anfrage hervor, die 
wir heute vormittag aus Montevideo erhielten. Da labelt 
das große Blatt „La Tribuna Popular“: „Drahtet, wer 
von den Europäern ſicher nach Montevideo kommen wird.“ 


— * 


Spanien und Portugal lehnen endgültig ab. 
Die Verbände von Spanien und Portugal haben ſich 


neuerlich mit der Frage der Teilnahme an der Fußball 


weltmeiſterſchaft befaßt, und nunmehr endgültig beſchloſſer 
keine Mannſchaften nach Montevideo zu entſenden. 


Die Welt: und Europameiſterſchaft im Schnellaſen. 


Die Weltmeiſterſchaft im Schnellaufen wird in Stock. 
holm in der Woche der nordiſchen Spiele vom 8. bis 16. 
Februar durchgeführt. Verteidiger iſt Thunberg. Neben 
den Schnellaufen werden auch internationale Kunſtlaufen 
für Herren, Damen und Paare abgehalten. 

Die Europameiſterſchaft im Schnellaufen iſt dem 
Dronthjens Shoite Klub übertragen worden, der fie am 25. 
und 26. d. Mts. abhält. Verteidiger iſt Ballangrud. 
Ballangrud und Thunberg werden in den beiden Meiſter⸗ 
ſchaften aufeinandertreffen und vorausſichtlich wieder an 
der Spitze ſein. Für Dronthjen liegen bereits die Zuſagen 
von acht Landesverbänden vor. 


Amerila in der Halle nicht zu ſchlagen. 

Die Reihe der großen amerikaniſchen Hallenſportſeſte 
wurde wie alljährlich mit der Veranſtaltung des New⸗ 
. a e e eingeleitet. Im Lauf über zwei Mei⸗ 

en trat unter anderen auch der finniſche Olympiaſieger 
Ritola an, der ſich jedoch dem Hallenſpezialiſten Me Cluſky 
beugen mußte und in 9:22 glatt geſchlagen blieb. Ritola 
benötigte 9:32. Nicht beſſer erging es dem Schweizer Dr. 
Paul Martin, der im 600⸗Yards⸗Laufen hinter dem in 
1:14,2 gewinnenden Amerikaner Wakeley den zweiten 
Platz beſetzte. Im 1500⸗Meter⸗Lauf war man geſpannt 
auf das Zuſammentreffen zwiſchen dem Finnen Eino 
Purie und dem Amerikaner Ray Conger. Der Finne blieb 
jedoch dem Start fern, während Conger mit dem Ausgang 
des Rennens überraſchenderweiſe nichts zu tun hatte und 
dem bisher wenig in den Vordergrund getretenen Gus 
More (4:04, 4) ſowie Venzie den Vortritt laſſen mußte. 
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150 Offiziere in den Nuheſtand ver etzt. 


Der vorgeſtern erſchienene Perſonalanzeiger des 
Kriegsminiſteriums gibt die Verſetzung von 150 Offizieren 
in den Ruheſtand bekannt. Es handelt ſich hierbei haupt⸗ 
ſächlich um Offiziere des ehemaligen öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Heeres, und zwar um 4 Generale, 30 Oberſten 
und 50 Majore ſowie um eine Reihe höherer Militärärzte. 


5 fahnenflüchtige polniſche Soldaten 
feiigenommen. 

Beim Ucberihreiten der polniſchen Grenze bei Runde⸗ 
weſe in Pommern wurden 5 polniſche Artillereſten der Gar⸗ 
len Graudenz in voller Uniform feſtgenommen. Die 
Soldaten gaben an, wegen ſchlechter Behandlung und Ver⸗ 
Metung fahnenflüchtig geworden zu ſein. Nach ihren 
) kitteilungen ſind ſie an der Grenze von polniſchen Grenz⸗ 
deamten beſchoſſen worden. 


Wer wird Leiter der B. J. 3. 


A mſt erdam, 21. Januar. Wie das „Handels: 
blatt“ mitteilt, nimmt man in gutunkerrichteten Kreiſen 
an, daß der Direktor der Federal Reſerve Bank in Neuyork 
Mac Garray für einen hohen Poſten in der B. J. Z. in Aus⸗ 
fit genommen ſei. Mac Garray hat ſeinerzeit bei der 
Ausführung des Dawesplanes aktiv mitgearbeitet, iſt eins 
der ausländiſchen Mitglieder des Verwaltungsrates der 
Reichsbank und Mitglied der Bank für Indüſtrieobliga⸗ 


A ne ki die Ernennung annehmen ſollte, wird 
er vorausſich ich zum Präſident der B. J. Z. gewählt 

3 äſidenten der B. J. Z. gewählt 
werden. P a) a) 9 ) 


Auiflöſung des japaniſchen Parlaments. 


Tokio, 21. Januar. Der Kaiſer von Japan hat 
einen Erlaß über die ſofortige Auflöfung des japaniſchen 
Parlaments unterſchrieben. Die Auflöſung des Parla⸗ 
ments wird darauf zurückgeführt, daß die Verhandlungen 
des japaniſchen Miniſterpräſidenten Hamagutſchi mit der 

ppoſitionspartei Sejufai ergebnislos verlaufen find und 
ber feinem Ergebnis führten, weil die Oppoſition es abge⸗ 
ehnt hat, die Regierung zu unterſtützen. 


Die Währungsſchwier gleiten in Gpander. 


N Paris, 21. Januar. Nach einer Meldung aus 
kadrid, hat der ſpaniſche Finanzminiſter Calvo Sotelo 
e Rücktritt erbeten. Sein Nachfolger wird der gegen» 
kritt dee Wirtſchaftsminiſter Graf de los Andes. Der Rück⸗ 
ritt des Finanzminiſters dürfte mit den neuerdings wieder 
echt ſchwierig gewordenen ſpaniſchen Währungsverhält⸗ 
ziſſen in Zuſammenhang ſtehen. 


Aus Welt und Leben, 


Verhängnispon endete ein Verſicherunge⸗ 
betrug 


55 Brüder in Bordeaux (Frankreich) von langer Hand 
Jö ſapreiten hatten. Im Dezember vorigen Jahres kaufte der 
AR Jeige Angeſtellte einer Zuckerfabrik, namens Bordas, ein 
eines Anweſen in Courrejean. In den letzten Tagen ließ er 

af Wohnung mit den Möbeln verſichern, für die er eine An⸗ 

ahlung von 800 Franken leiſtete. Gleichzeitig ſchloß er eine 

a Derficheriing auf 30 000 Franken ab in der Abſicht, Feuer 
führ egen, um die 30 000 Franken einzukaſſieren. Zur Durch⸗ 
zührung dieſes Planes hatte er ſich die Hilfe feiner beiden 
murder geſichert. Am Sonnabend wurde die letzte Vor herei⸗ 
5 g getroffen. Die beiden Helfer begoſſen fämtliche Mö“ 
bares und die Diele des Hauſes mit einer leichtentz“ de 
Nacht Flüſſigkeit, während der Beſitzer der Wohnung in der 
Sonn Arbeit ging, um ſich ein Alibi zu verſchaſſen. Ar 
m 2 Uhr früh ſchloſſen dann die beiden Brüder die 

1 Page zerbrachen ein Fenſter und warfen ein Zünd⸗ 
5 5 dunere der Wohnung. Sofort erfolgte eine 
BR Brud xploſton, die das ganze Haus zerſtörte. Der jün⸗ 

ER abe unter den Trümmern begraben, während 

rohe Sc ie Bruch ergriff. Das Feuer breitete ſich mit 

de nelligkeit auf die benachbarten Häuſer aus. Dank 

55 Brandes stnommenen Löſchverſuche gelang es ſchließlich, 
entdeckte es Herr zu werden. Bei den Aufräumungsarbeiten 
Brandftifters, den völlig verbrannten Leichnam des einen 
Bee 1 Be 17 5 die Exploſton ſofort Verdacht hervor⸗ 

Per 85 ha ep lee die Polizeibehörde eine Unterfuhung an. 
Ay eſitzer es Hauſes heuchelte zunüchſt ſchmerzhaftes Er⸗ 
able en, während der andere Bruder ein volles Geſtändnis 

gte. _ 


Eiſenbahnkalaſtrophe. 


Be 21. Januar. Auf der Eifenbahnfteete Warel— 
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und folgende Cage | 


mehrere Stunden dauerte. 


5 Zodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 22. Januar 1930, 


it und Tränengaſe. 


Zu den Ausichre tungen im Lodzer ſtädtiſchen 


Am Sonntag kam es, wie wir bereits berichteten, zu 

einer Demonſtration des Galeriepublikums im ſtädtiſchen 
Theater. Man ſchrie: Fort mit dem Bolſchewismus, fort 
mit der Proſtitution von der polniſchen Bühne, und ver⸗ 
gaſte das anweſende Publikum mit Tränengas. Gewiß 
eine ungemütliche Lage für Darſteller und Zuſchauer, gewiß 
fein alltägliches Ereignis im Theater. Zwar jo ſchlimm 
wie es die „Republika“ und ihre Ungeiſtesverwandtſchaft 
haben will, war es nicht. Von ſchreienden, getretenen 
Frauen haben wir nichts bemerkt, doch es war immerhin 
ungemütlich genug. Doch warum der Lärm? 

„Zyankali“ iſt der Titel des umkämpften Stückes, 
welches im ſtädtiſchen Theater gegeben wird und das in 
der Nr. 17 der „Lodzer Vollszeitung“ bereits beſprochen 
wurde. Zyankali iſt ein Gift, welches von unglücklichen 
Frauen benutzt wird, die nicht Mütter werden wollen. 

Nicht Mütter werden wollen! Damit iſt das ganze 
Problem aufgerollt. Wer ſind ſie denn die Frauen, die 
nicht Mütter werden wollen? Es gibt deren zwei Arten: 
die Frauen der ſogenannten guten Geſellſchaft, Frauen, die 
nicht arbeiten, die nicht ſorgen, die Puppen des Kapitals, 
die bis ins Großmutteralter ihre Bäckchen pudern, die Be⸗ 
gehrlichen ſpielen und begehrt, nicht geliebt (wer wird auch 
ſo pöbelhaft, unzeitgemäß ſein), begehrt ſein wollen. 
Damen des Sports, nicht des zur Hebung der Geſund⸗ 
heit des Volkes, ſondern als modernen Mittels zur Ver⸗ 
treibung der geſellſchaftlichen Langeweile, der Sportſucht. 
Damen, die in guter Form bleiben wollen — jene Weib⸗ 
chen, jene Geſchlechtstierchen, mit dem Zierat behangen, 
den fremde Hände ſchufen — doch genug. Und die zweite 
Art — Frauen der Armut, Frauen des Volkes, Frauen, 
die verdienen müſſen. Darbende Mütter, die mit unſäg⸗ 
licher Bitterkeit auf unterernährte Kinder herabſehen, Müt⸗ 
ter, die kein Brot, kein Hemdchen und kein Höschen für ihre 
Lieblinge anſchaffen können. Mütter, die mit ihren FJa⸗ 
milien in dumpfen, engen Löchern haufen. Mütter, denen 
der Kinderzuwachs eine unerträgliche Vermehrung der 
Lebenslaſt bedeutet, Mütter, die das werdende Leben unter 
dem eigenen Herzen beweinen, die ſich fragen, ob ſie das 
Recht haben, ein neues Leben in das ſoziale Elend ein⸗ 
zuführen. 

Für die Frauen der „Geſellſchaft“ gibt es für gutes 
Geld teilnahmsvolle verſchwiegene Aerzte. Dieſen lachen⸗ 
den, reizenden Frauen ſieht man es kaum an, daß ſie beim 
Frauenarzt ſozuſagen abonniert find. Dieſe Frauen find 
auch aufgeklärt, von ihnen gilt das Kabarettliedchen: „Und 
bekommt die Frau durch „Zufall“ etwas Kleines —“. 

Für die Frau des Volkes gilt aber der Artikel 218 
des deutſchen Bürgerlichen Strafgeſetzbuches (und jedes 
Land hat einen ſolchen Paragraphen, wenn auch unter einer 
anderen Nummer), welcher die känſtlich herbeigeführte 
Fehlgeburt mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren beſtraft. 

Und nun ſagt Wolf, der Verpfaſſer des Stückes „Zyan⸗ 
kali“: In Deutſchland werden jährlich 800.000 künſt⸗ 


lich hervorgerufene Fehlgeburten verzeichnet. 50. 000 


Frauen verfallen ſchweren Krankheiten, weil ſie nicht von 
Aerzten, ſondern von allerlei Kurpfuſcherinnen und Kur⸗ 
pfuſchern behandelt werden. 10.000 Frauen ſterben 


jährlich an den Folgen dieſer Eingriffe. Wenn man dieſe 


Theater. 


Frauen nebeneinander in einer Linie aufſtellen wollte, ſo 
würden ſie einen Raum von der Oſtſee bis zur 
Nordſee einnehmen. Wenn es aber ſo iſt, dann fort 
mit dem Art. 218, dann iſt er eine Strafbeſtimmung, die 
ihren Zweck verfehlt. Dann erlaubt dieſen 800 000 Frauen 
zum Arzt zu gehen, damit ihnen ohne Gefahr in dem obis 
gen Maße geholfen wird. 

Es gibt einen, der das nicht glauben wollte. Da ſetzte 
er ſich zu ſeiner alten Mutter hin und erzählte ihr von dem 
„Stücke, und von den Vorgängen im Theater. Da ſagte 
die alte Frau: „In Lodz gab es einen Arzt. Der Name 
iſt Nebenſache. Man nannte ihn den Vater der Frauen. 
Er hat vielen geholfen und lebte in ſtändiger Angſt vor 
dem drohenden Geſetz. Als er geſtorben war, geleiteten 
ihn Tauſende von Frauen zum Grabe und weinten 
Wie viele junge, ratloſe Frauen unſerer Bekanntſchaft habe 
ich auf dem ſchweren Wege zum Arzt begleitet. (Sie zählte 
an den Fingern.) Da war die Frau A. und die Frau B. 
und .. . und die Finger reichten nicht aus 

Noch glaubte er nicht ganz und ſprach darüber mit 
Aerzten. Und was mußte er feſtſtellen? Die Armeleute⸗ 
ärzte, die das Elend der Armenviertel kannten, waren für 
die Abſchaffung der Strafartikel. Die Koryphäen, alſo die 
Aerzte der Reichen, ſprachen ſich für die Beibehaltung der 
Straſbeſtimmungen aus, oder höchſtens für eine Milderung 
derſelben. 

Der Verfaſſer des „Zyankali“ ließ ſich ein weiteres 


Verbrechen gegen die kapitaliſtiſche Kunſtauffaſſung zu⸗ 
ſchulden kommen, indem er das Elend, welches die Urſache 


der 800 000 „Strafvergehen“ iſt, ſchildert, jo wie es iſt. 
Das nennt der reaktionäre Ideolog und ſein untergeord⸗ 
neter Eſel „Bolschewismus“ und macht einen „moraliſchen“ 
Spektakel auf der Theatergalerie, begleitet von Tränen⸗ 
gaſen. Der Verfaſſer zeigt, wie das zwanzigjährige Med« 
chen, gehetzt vom Gefühl der Scham und der Angſt, arm 
und arbeitslos, ſich, faſt auf der Straße, einer Fehlgeburt 
ausſezt. So viel Wahrheit kann der Spießbürger nicht 
vertragen. Süße Worte, Händeküſſen, find ſeine alas 
Umgangsformen mit Frauen, doch dahinter ſteck viel Ges 
ringſchätzung für die Leiden der Frau, daß fie ii.) in Auf⸗ 
tritten wie die Geſchilderten austobt. Unanſtändiges 
Toben iſt überhaupt Spießbürgermanier. 

Der Verfaſſer ſchreckt auch nicht zurück, das kapitali⸗ 
ſtiſche Syſtem für dieſe Zuſtände verantwortlich zu machen. 
Er ſpricht von der Rationaliſierung, von Aus perrungen 
und anderen Dingen in einer jo klaren Art, daß die Ze⸗ 
dermanns, Herbſt und Konſorten entrüſtet davonlaufen, 
während ihre kleinen Trabanten „vom Lager Grogpoleas“ 
auf der Galerie johlen und Tränengaſe ſtreuen. 

Wenn dieſe Auftritte andauern, ſo, hofft man, wird 
die Behörde in der Sorge um die „öffentliche Ruhe“ die 
Aufführung des Stückes verbieten. So unge ähr machte 
man es in Warſchau bei der Aufführung von Zeromſkis 
„Dzieje grzechu“ und bei ſonſtigen Gelegenheiten. Wir 
aber möchten die Direltion ermuntern, die beſchrittene 
Linie weiter zu befolgen. Das Theater als Stätte der 
ſozzalen Idee, der ſozialen Tat, das iſt etwas für das hror 


se, 
letariſche Lodz, und ſo ſoll es bleiben. Imk. 


Schweres Exploſionsunglück. 


Stockholm, 21. Januar. In der Maſchivenfaßrik 
Aklas⸗Dieſel in Sickla (Schweden) ereignete ſich am Dienstag 
achmittag ein ſchweres Erploſjonzunglück, mo&ei 2 Verſonen 

stötet und drei ſchwer verlezt wurden. Aus unbekannten 
Zründen explodierte ein Motor in der Montierhalle, wo etwa 
100 Arbeiter beſchäftigt waren. Ein Werkmeiſter wurde durch 
den Luftdruck 15 Meter in die Luft geſchleudert und fiel auf 
einen Arbeiter, wodurch beide ſchwere Verletzungen davon⸗ 
trugen. Die übrigen wurden keilweiſe durch umfliegende 
Maſchinenteile verletzt. Im Fabrikgebäude wurde großer 
Schaden angerichtet. 

Lynchjuſtiz. 

Neuhork, 21. Januar. Wie aus Mexiko gemeldet 
wird, wurde ein Neger aus Natapel im Staate Morenes von 
der Vevölkerung gelyncht und mit tödlichen Verletzungen von 
der Ortspolizei geborgen. Man warf dem Neger vor, zwei 


kleine Mädchen getötet und aufgefreſſen zu haben. 


Veginn des Halsmann⸗Prozeſſes. 


Vor dem oberſten Gerichtshof in Wien gelangte am 
Dienstag vormittag die Verhandlung über die von den Ver⸗ 
teidigern noch im Totſchlag an ſeinen Vater zu 4 Jahren 
ſchweren Kerkers verurteilten Halsmann eingebrachten Be⸗ 
ſchwerde. Der kleine Saal, iſt zum größten Teil mit Preſſe⸗ 
vertretern ausgefüllt. Auch die Mütter und Schweſter des 
angeklagten Halsmann nehmen an der Verhandlung teil. 
Die Verhandlung begann mit der Verleſung des Berichts, die 


f vergünſtigungobilletts And at 
Betellungen für ſpezielle Vorſteſlungen für schulen, Berkände und Vereine zu erm e., Breifen 


Prügelſtraſe in Neadeliff. 

Wie überall in der Welt, machte es auch in Readeliff den 
Jungen Spaß, aus fremden Gärten Früchte zu kla n. Die 
Erzlehungsmethoden aber, die der Richter gegen d. e Ii "none 
ſtreiche wählte, werden zum Glück nicht überall m © "Belt 
angewandt. Dieſer Mann aus dem vorigen Jah fir wer er⸗ 
klärte ſich bereit, den Uebeltätern die Strafe zu erlg, eit, falls 


die Eltern fie in Gegenwart eines ſtaatlichen Vertreters züch⸗ 


tigen wollten. Die Eltern, froh, daß ſie ſo wohlfeil wegkamen, 
erklärten ſich dazu bereit. „Um 3 Uhr“, ſagte der Richter, 
müſſen Sie mit den Ruten an Ort und Stelle fein. Das Ger 
richt verfügt nicht über das erforderliche Strafwerkzeug.“ Bel 
der Züchtigung waren Gerichtsſchreiber und zwei Gewährs⸗ 
männer anweſend. Die Eltern züchtigten. Ein moderner 
Pädagoge, dieſer Richter. 


7 
Was mancher nicht weis. 
Unſere gewöhnliche Stangenbohne wächſt in Norddeutſch⸗ 
de jedes künſtliche Zutun in der Stunde reichlich zwei 
Millimeter. 


* 

Mit dem Mikrojlop find Teilchen ſichtbar bis 250milfione 
ſtel Millimeter; mit dem Ultramikroſkop jedoch ſchon ſolche 
bis zu fünfzehnmillionſtel. Dem chemiſchen Molekül des Blut⸗ 
ſarbſtofſes wird ein Durchmeſſer von fünfmillionſtel Milli⸗ 
meter zugeſchrieben. 
EE TG 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 


nimmt die Direkilion des Klustheaters entgegen. 
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Apollo das geben beginnt morgen“ aeg 


5 
11:90 Liſtopada Nr. 16 a Erſchütterndes Drama der Aufopferung und Liebe nach dem heutigen Großſtadtleben. im Film 1 
In den 


annnasarserssesensensnnmnnnnsreintensenennmunseresenennnn IT DEIE „.Geor eBan croft« a 
Heute Premiere! Br . BettyCompson«OlgaBaktanowa 


dot 


Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolite] aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 10.000.— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 


od dnia nastepnego po ogloszeniu. 


" Lödz, dnia 22 stycznia 1930 rokü. 


PREZYDENT m. LODZI 


Br. ZIEMIECKI 


Wyiej wyznaczone ceny maksymaine obowigzuja na terenie miasta Lodzi | 


Lodzer 


Miejeki 


2 Sport: u. Turnverein Kinematograf Oswiatowy 


Am Sonnabend, den 25. Januar l. J., ab 10 Uhr 
abends, veranſtalten wir im eigenen Vereinslokale, 
Zakontna Nr. 82, einen . 


Maskenball 


wozu wir unſere Mitglieder nebſt werten Angehörigen 
und eingeführte Gäſte höflichſt einladen. 
s Die Verwaltung. 


H eila 1 stalt ZawndzKai 
dar Sprztalärzte für veneriſche Araniheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Unslchliehlich veneriihe, Vlalen⸗ u. Hautira ihelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
g Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotu. 


Wodny RyneK (rög Rokiciäskiej) 
Od wtorku, dnia 21 do poniedzialku, dnia 
27 stycznia 1930 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty'i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ZYWY TRU Dramat wdig. rozgl. 
dziela Lwa Tolstoja 
| W rolach glöwnych: 
W. PUDOWKIN - MARJA JACOBINI 
NATASZA WACZNADZE 


Dia mlodsisiy poczatek seansow o godz. 13 i 17 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 

Co widziala ekspedycja naukowa, gdy po raz 

pierwszy w roku 1928 przekrocyla granice 


luste film pt SERCE AZ.] 
(AFGANISTAN) 


Audyeje radjofonierne w poezek. kina codz. do g. 22 


Cony miejse dia dorostych I—70, II—60, 1.130 g. 
„.miodzieiy 1—23. II—20, 11—10 gı 


WITW. LUSTER 


Alfred 


Teschner 
20 


0 NAWROT 


El. 40-0, 
l 


Ge 
Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


acharzt für veneriſche 
rankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfünzt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 


Sonn» und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 


Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


< 
S 
= 
N 


S 


und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 


Sümiliche Krauibeiten, auch Zahnkrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, Noent⸗ 
Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 

Ausſcheidung etc.), Operntlonen, Verbünde. 
Vifiten in der Stadt. 


Zahnärztliches Kabinett 
Glutona 51 Tondowiin Zei. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 7 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſ⸗ 


Teilzahlung geſtattet. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Mittwoch und Donnerstag 
„Vater“; Sonnabend „RzeZ'; Sonntag 12 Uhr 
Kinder-Revue 

Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo: „Das Leben beginnt morgen“ 

Beamten-Kino: „Der starke Mann“ 

Capitol: „Asphalt“ 7 

Casino: „Das Mädel mit der Kamera“ 

Corso: 
widrigkeit“ 

Grand Kino: „Die Sünden der Väter“ 

Kino Oswlatowe „Der lebende Leichnam“ 
und „Herz Asiens“ (Afghanistan) 

Kino Uciecha: „Das 7. Weltwunder“ 

Luna: „Die Arche Noahs“ 

Odeon u. Vodewil: Buster Keaton „Der 
Kameramann“ 

Prziedwiosnie: „Der letzte Sohn“ 


„Unter der Flagge der Gesetz- 


Reduta: „Das verbotene Viertel von Algier“ 


u. „Der Brandstifter brennt“ 
Swit „Der überflüssige Mensch“ 
Tacheta: „Grosstadtschmetterling“ 


866 
Salsinierender Inhalt! Spannung! Jabelhaſtes Spiel! „Paganini 1 
BIER n Wr Ars x 8 ö 
| Junger Mann nnn 4 
FR it ſchd dſchriſt für 
Werfanf und Gager gefurht Heutfiher schul- und Bildungsverein 
zu 1 ame. ker DDr BBB 
ebote su E. an e 
0 eſchäftsſtelle d. Blattes. Am 10. ds. Mts. verſchied Herr | 
Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia Oriai⸗ Naslen⸗ Drogeriebeſitzer hi — 
1926 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw" powszedniego uzytku (Dz. U. R. P. ö N 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika nelle Kostüme 2 il * 
1929 f., o regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego przetworöw, billig zu verleihen. Kilin⸗ Eno ſetel Beila 
oraz cegiy (Dz. U. R. P. Nr. 8] poz. 607), Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego 2 dnia Itiego tr. 160, Hinterhaus, 81 8 
8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji Komisji do ustalania cen, wyrazoneſ na 1. St., Wohnung 54. Der Verſtorbene war langjähriges. Mi i 
posiedzeniu w dniu 20 stycznia 1930 roku, podaje do wiadomosci mieszkancom — —— ugjähriges Mit⸗ 
m. Lodzi co nastepuje: glied unſeres Vereins und hat deſſen wen 
Uchwala Magistratu Nr. 71 z dnia 21 stycznia 1930 roku zostaty wyznaczone Naslen⸗ En een ſtets tatkräftig und 
nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze) £ g ? loſtüme Sein Andenken wird vom Verein dauernd | 
Na przetwory zbözZ chlebowych za 1 kg. ee n | 7 
W DETALU: W. 63, bei F. Zemek. Die Verwaltung. 
make pszenna 38% 21. —.68 chleb razowy 21. —.35 Originelle 15 | 
„ ” 99. * — 66 bulkl N * 1.05 — 
chleb zytni pytl. 65% „ —.40 1 bulka o wadze 4,76 dkg. 1 —.05 Masten: — 925 
Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detalu: Koſtüme KINO SPOLDZIELNI 4 10 
. 21. 2.85 | 18. baleron gotowany e . SIENKIEWICZA 40. 900 
2. 7 bez dokl. „ 360 19. » surowy „ 5.40 linke Ofſizine, bet Fräulein und 
3. schab i baleron „ 4.— 20. boczek sur. wedz. „450 Piech, Schneiderin. Heute und folgende Tage: do 
» 4. slonina 376 21. „ gotowany „510 Der größte Film polniſcher Produktion Gege 
5. sadlo „3.76 22. szmalec „4- 668 
6, salceson „3.80 29. slonina paprykowana „ 490 „Der ſtarle Mann 855 
7. kielbasa krajana „ 380 24. slekane do umowy nal bei Gerählung non Er rb 1 1 0 
8. 5 serdelowa „ 380 25. poledwica sur, wedz. 21. 7.60 In den Hau trollen: Mar m 15 Zr 1 die . 
9. 1 pasztetowa „ 480 26. kielbasa surowa do umow 2 4 0 a Mojdeotiesumme, | ieſe 
i y ones Kuck, Grzegorz Chmara, Artur Socha. wird 
10, serdelki „ 5.— 27. rolada N 21. 4 8U | nm I da 
11. podgarlana 9. 55 28. r sucha „59% Nächſtes Programm: finde 
12. czarna > 29. salami „850 cc 
13. kaszanka „ 1.50 30. parcwki „ 5 90 n der Taiga Sibiriens - ; 5 
14. krakowska „ 4 80 31. 'kielbasa sucha polska 6 70 a Beginn der Vorführungen an Wochentagen um J Uhr verfe 
15 k t 760 32 ki k en j An Sonnabenden, Sonn- u. Jelertagen um 12 Uhr Abſch 
een, 40 15 „. moskiewska „ 67U pon Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. N Pakt 
16. > sur. wedz * 440 33. „ „ mysliwska „ 8.20 3 Zur erften Vorführung ermäßigte reife, | N 
17. „ ben kosci. „ 4.75 34. salami miekkie „ 5.90 g — —— N 29 
N f % El e ee | 
Na mieso woltowe, baranie i cielece za 1 kg. , Dr. 10 Krausko f ii 15 
W HURCIE: „ Worrip Bose) N med. II. Er 1 555 
wolowina normalna I gat. TI. 2.30 wolowina normalna I gat. zt, 2,65 ZAKE.STOLARSKI Be für 
fi 5 A „ 1.90 Auge 2 IL, „ 2.18 20 Geburtshilfe und Frauen krankheiten ſtadi 
„ koszerna I „ 510 „  koszerna I H 5.70 s JULJUSZA CEGIELNIANA 45 TEL. 113-7 jr | 
iD ” ’ „ 2. „ 6 5 ” „ 2. 2 ens 
clelecina normalna ? 2.70 cielecina normalna „ 3.10 7 — Sprechstunde von 4—7 nachm. —. 
5 koszerna 1 20 55 „ 5 „ 3.20 3 talti 
baranina normalna „ 2.95 aranina normalna „ 3.40 z orde 
7 koszerna „ 3.45 „ boszerne TO . 14 E ! L A N STA LT Wa 
A ‚wolowina norm. nase: bez kosci „, 700 der SPEZIALAERZ TE. 4 Du 
5 55 „ „ „ 7) „ . en 
1d 051 1 „ 3. Analbiiſches Laboratorium. 
e 1185 Zahaürslliches Aabinett. Jap 
W mysl 5 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrzuych 
winni zadania lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani przez Zgierſta 17, Tel. 16⸗33. | 
wiadze administracyjna I instancji wedlug artykuldw 4 i 5 zacytowanego wy2ej tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ N 


